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Im Reichstag liegt der Schwerpunkt der Ver⸗ 
handlungen gegenwärtig in den Kommiſſionen. 
Am Montag hat die Budgetkommiſſion eine 
hochintereſſante Verhandlung über ſchwebende 
Fragen der auswärtigen Politik gehabt. 
Abg. Richter ſtellte eine Reihe von Fragen über 
den Erwerb der Kiaotſchaubucht. Aus den Er- 
klärungen, die der Staatsſekretär v. Bülow über 
die dortigen Verhältniſſe gab, ift zu entnehmen, daß 
dus uns von China verpachtete Land keineswegs 
einen hohen wirthſchaftlichen Werth beſttzt, 
zumal alles, was möglicherweiſe der Erwerbung 
noch einen größeren Werth verleihen kann, Eiſen⸗ 
bahnkonzeſſionen und Bergwerkskonzeſſionen, noch 
in Frage ſteht, da hierüber mit China noch die 
Verhandlungen ſchweben. Von aktuellem Intereſſe 
war auch eine Verhandlüng über die Dreyfus— 
Aügelegenheit. Auf eine Anfrage des Abg— 
Richter gab Staatsſekretär v. Bülow die be- 
ſtimmte Erklärung ab, daß zwiſchen dem gegen— 
wärtig auf der Teufelsinſel befindlichen franzöſiſchen 
Ex⸗Kapitän Dreyfus und irgend welchen deutſchen 
Organen Beziehungen oder Verbindungen irgend 
welcher Art niemals beſtanden haben. v. Bülow 
konſtatirte mit Befriedigung, daß die Dreyfus— 
Affaire die zwiſchen Deutſchland und Frankreich be— 
ſtehenden ruhigen Beziehungen nicht zu ſtören ver— 
mocht habe. Der Staatsſekretär fügte noch hinzu, 
ihm ſei von Reiſen des Kapitäus Dreyfus nach 
dem Elſaß und nach Lothringen nichts bekannt, 
noch weniger, daß dem Kapitän von deutſcher Seite 
feen. beſondere Erleichterungen bewilligt worden 
eieil. 

Im Reichstag ſelbſt wurde die Verhandlung 
des Etats des Reichs amts des Innern fort- 
geſetzt. Die Debatte verlor ſich aber zu Anfang 
in verſchiedene Einzelheiten, die zum Theil weit 
von einander abliegen und kam micht zum Abſchluß. 
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Me . 

Aus den Verhändlungen der Budgetkömmiſſion 
ſind einige Fragen von beſonderem Intereſſe und 
daher ein näheres Eingehen auf ſie gerechtfertigt. 
Bei den Geſandtſchaften und Konſulaten erklärt 
Staatsſekretär v. Bülow auf Anfrage des Referenten 
Prinz Arenberg, daß über die internationale 
Konferenz, die in Athen ſtattfand, und die vor— 
gelegten Entwürfe und gefaßten Beſchlüſſe er aus 
diplomatiſcher Courtoiſie nichts ſagen könne. 
Deutſchland halte ſeine Forderungen in beſcheidenen 
Grenzen. Die Rechte der deutſchen Gläubiger 
würden mit allem Nachdruck vertreten, bie Grund- 
ſätze von Treu und Glauben müßten auch im 
öffentlichen Verkehr aufrecht erhalten werden. Die 
eingeſetzte Finanzkontrole bedeute keine Härte, ſei 
vielmehr ein Segen für Griechenland. Nur durch 
dieſe Kontrole ſei es Griechenland möglich, ſeine 
Finanzen zu ordnen. Im Fortgang der Ver⸗ 
handlungen erbittet Abg Richter Auskunft über die 
Verhältniſſe in Kreta und fragt, ob der Kaiſer 
nach Jeruſalem zu reifen beabſichtige. Staats- 
ſekretär v. Bülow erwiderte, bezüglich der 
kretiſchen Frage habe ſich in unſerer Politik nichts 
geändert. Sobald die übrigen Mächte ihre 
Schiffe zurückgezogen, würde auch Deutſchland die 
„Oldenburg“ zurückziehen. Ueber die Abſicht 
einer Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem ſei 
ihm nichts bekaunt. Bei der Geſandtſchaft für 
Liſſabon ſpricht Abg. Dr. Haſſe den Wunſch aus, 
daß Deutſchland gegen Portugal nicht rigoros 
vorgehe. Staatsſekretär v. Bülow erklärt, man 
werde die Intereſſen der deutſchen Gläubiger nach 
Möglichkeit wahren. Die fremden Rechte würden 
von uns ſtets geachtet, nur dürfen auch unſere 
Rechte nicht angetaſtet werden. Im weiteren Ver- 
lauf der Verhandlung erklärte Staatsſekretär 
v. Bülow, in Prag werde im Einverſtändniß mit 
der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung ein deutſches 
Berufskonſulat errichtet werden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird mitgetheilt, daB in Prag 1400, in 
Böhmen überhaupt 28000 Reichsdeutſche wohnen. 
Der Staatsſekretär theilt auf Anfrage weiter mit, 
daß die Entſchädigung für Verluſte bei den letzten 
Ausſchreitungen den Reichsangehörigen ſeitens der 
Stadt Prag gewährt werden müſſe. N 

Die Verhandlungen mit China wegen der 
Genugthuung für die Ermordung der deut 
ſchen Miſſionare haben zu folgendem Reſultat 
geführt: ö 

1) Der Gouverneur der Provinz Shantung 
abgeſetzt und für immer unfähig erklärt, ein hohes 
Amt zu bekleiden, außerdem ſind ſechs von Deutſch⸗ 
land bezeichnete obere Beamte aus der Provinz 
Schautung verſetzt und beſtraft. Gegen die am 
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verfahren eingeleitet. 


der Miſſion für den erwachſenden materiellen Schaden 
geforderten 3000 Taels (ca. 14500 Mk.) zu zahlen. 
3) Zur Sühne des Todes der Miſſionare werden 
3 Kirchen errichtet und mit einer kaiſerlichen Schutz⸗ 
tafel verſehen, eine in Tſinnig, eine in Tſaotſchoufu 
und eine am Thatorte. 


an, außerdem freie Bauplätze. 


angewieſen. Alle Geldzahlungen erfolgen durch die 
deutſche Geſandtſchaft. 


beſonderes kaiſerliches Edikt erlaſſen. 

Die deutſche Vertretung in China wird die ge⸗ 
naue Ausführung ſorgfältig überwachen. Die beſte 
Bürgſchaft erblicken wir aber in der dauernden An⸗ 


und Provinzialbehörden, 
ſtändig und ſichtbar gezeigt werde, die hoffentlich 
nicht wieder vergeſſen werden, daß kein gegen einen 
Reichsangehörigen 
bleibt. 
jüngſt verletzten Miſſionar Homeyer auch Genug— 
thuung verlangt ſei. 
ſekretär. 
Auf Reihe Anfragen über die 


eine von 


teten Anfragen ſchon in der Kommiſſion eingehend 
zu erwidern. Es würde ihm das aber durch zwei 
Momente bis zu einem gewiſſen Grad erſchwert: 


abgeſchloſſene Kiaotſchauabkommen bisher nur tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor. Dieſe wären natürlich 
kurz abgefaßt und gäben nur die Hauptpunkte der 


wären vom „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden. 
Andererſeits ſchwebten über einzelne Spezialfragen, 
wie über Anlage von Eiſenbahnen und Aus⸗ 
beutung von Kohlenlagern noch Unterhandlungen. 


einzelne in der Kommiſſion zur Sprache gebrachte 
Punkte bemerkte Herr von Bülow: Die Nachricht 
von der Anweſenheit zweier engliſcher Schiffe 
in Kigotſchau habe auch er in der „Times“ 
geleſen; von anderer Seite lägen hierüber keine 


Meldungen vor. Was die in Kiaotſchau zu 


gehe, ſo könnten noch keine bindenden Erklärungen 
abgegeben werden. 
Ueberlieferungen entſprechen, wenn wir uns auch in 
dieſer Richtung von dem Grundſatze leiten ließen: 
leben und leben laſſen. 


Aktion nicht geſtört worden. 
eines Abgeordneten, ob nicht dieſer oder jener 
andere Punkt der chineſiſchen Küſte ſich beſſer 
als Kiaotſchau zur Feſtſetzung geeignet haben 
würde, bemerkte Herr von Bülow, er gehöre nicht 
zu denjenigen, die ſich die Butter vom Brote 


könne man doch nicht gleich die Hand legen, man 
müſſe mit den Verhältniſſen rechnen und könne 


und keine anderen Rechte entgegenſtänden. Einer 
der Vorzüge von Kiaotſchau beſtehe darin, daß das⸗ 
ſelbe der engliſchen und franzöſiſchen 6 
ſphäre wie dem ruſſiſchen Machtgebiete nicht zu 
von Kiaotſchau die Intereſſen jener Mächte nicht 
verletzt würden. Die Frage, ob Prinz Heinrich 
die Höfe von China, Japan und Korea beſuchen 
werde, erklärte der Staatsſekretär nicht beant⸗ 
worten zu können, da dies von den Ver⸗ 
hältniſſen abhängen würde. Auf eine Anſpielung 
des Abgeordneten Richter auf die Kieler Reden ent⸗ 
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die Verantwortung für den Inhalt der Aeußerungen 
Seiner Majeſtät des Kaiſers gern übernehmen 
würde. Im Uebrigen gab er dem Wunſche Aus- 
druck, daß die Allerhöchſte Perſon nicht in die 
Diskuſſion gezogen und dieſe in ruhigem und ſach— 
lichem Geleiſe gehalten werde. Auf die Frage des 
Abgeordneten Lieber, wie ſich die Koſten der Be- 
ſetzung von Kiaotſchau ſtellen würden, entgegnete 
Herr v. Bülow, er möchte in dieſer Beziehung 


Mittwoch, den 


könnte. 


Die chineſiſche Regierung 
weiſt für jede Kirche 66000 Taels (ca. 317000 Mk.) 
Ferner werden für! 
den Bau 7 ſtcherer Wohnhäuſer für die katholiſche 
Präfektur in Tſaotſchoufu 24000 Taels (115200 Mk.) 


4) Zum Schutze der deutſchen Miſſion wird ein 
zuſehen. 


weſenheit deutſcher Kriegsſchiffe und der deutſchen! 
Beſatzung in der Kiaotſchaubucht, durch welche die 
Macht des Deutſchen Reiches den chineſiſchen Lokal- 
ſowie der Bevölkerung 


Kiaotſchaufrage ſ erwidert Staatsſekretär v. Bülow: 
Er würde gern bereit fein, auf alle an ihn gerich- 


Einmal lägen aus Peking über das am 5. d. Ms. 
erzielten Verſtändigungen wieder, dieſe Hauptpunkte e rei 
des Militärs am Sonnabend. Präſident Briſſon 


zu laſſen. 


Dieſe Verhandlungen böten Ausſicht auf ein 
günſtiges Ergebniß, das durch verfrühte Er⸗ 
Öffnungen gefährdet werden köunte. Ueber 


treffenden handelspolitiſchen Maßregeln an- 


Es würde aber nur den deutſchen 


Unſere Beziehungen zu 
den anderen Mächten ſeien durch unſere oſtaſiatiſche 
Auf die Aeußerung 


wegnehmen ließen; aber auf alles Begehrenswerthe] A 
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nur da zugreifen, wo die Gelegenheit günftig ſei 


Intereſſen⸗ er! 
zes gegen Degony 


a 5 re Beſetzung ü ! 5 
nahe läge und daß beshalb dur e mit derſelben Freiheit urtheilen und richten könne. 


6. Januar 1998. 


N ee Ne SEEN MRESTSTN 


weggegangen ſei, aber wohl in der nächſten Sitzung 
alles mittheilen werde, was zur Zeit geſagt werden 
Der Staatsſekretär verlas ferner eine 
längere Denkſchrift des Geheimen Bauraths Franzius 
über Lage, Umgebung, Waſſerverhältniſſe, Klima 
und wirthſchaftliche Ausſichten von Kiaotſchau. 
Die Regierung wolle Kiaotſchau nicht als ein 
Eldorado hinſtellen. Kiaotſchan werde auch nicht 
von heute auf morgen in ein zweites Hongkong 
oder Shanghai verwandelt werden. Es biete aber 
nach allen Berichten zuverläſſiger und ſachkundiger 
Perſonen die Gewähr für eine geſunde und ſtetige 
kommerzielle Entwickelung. 

Hiermit ſcheint es aber doch recht ſchwach aus— 
Denn in der Denkſchrift heißt es: Handel 
und Verkehr ſind ſehr gering. In der Stadt 
Kiaotſchau giebt es nur einen einzigen Laden, der 
einige wenige europäiſche Waaren führt. Als 
Brennmaterial wird Holz verwendet. Steinkohlen 
koſten 80 Mk. für die deutſche Tonne. Denn der 
Transport von den Gruben koſtet allein 24 Mk., 
da er nur auf Schiebkarren geſchieht, die von einem 
Mann und allenfalls einem Eſel befördert werden. 


[Land- und Waſſerwege ſind nicht vorhanden, 
begangenes Unrecht ungeſühnt 
Abg. Dr. Hammacher fragt an, ob für den 
f a nicht ſchiffbar. 
Dies bejaht der Staats- 


ſondern nur ſchmale Fußwege, allenfalls für zwei⸗ 
räderige Karren. Die vorhandenen Flüſſe ſind 
Dagegen würde ein Eijenbahn- 
bau keine großen Schwierigkeiten haben wegen der 
günſtigen Nivellements und des fetten Lehmbodens 
als Banmaterial. Bauholz iſt nicht vorhanden, 
ſondern muß aus Amerika bezogen werden. Abge— 
ſehen von Seidenweberei und Strohflechterei iſt 
keine Induſtrie vorhanden. 


Aus der franzöſiſchen Kammer. 


leber die Verhandlungen der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer am Montag wird uns berichtet: 
Der Saal iſt überfüllt, die Unterhaltung lebhaft. 
Abg. Beauregard beklagt ſich über das Eingreifen 


erklärt, man habe cinige Soldaten eintreten laſſen, 
um die dem Publikum geöffneten Tribünen räumen 
5 Abg. Jaurès beantragt, mit der Er⸗ 
örterung ſeiner Interpellation fortzufahren. Dem 
Antrage wird zugeſtimmt. James macht der Re⸗ 
gierung den Vorwurf, daß ſie Zola nicht auch wegen 
ſeiner Anklagen gegen die Generale vor Gericht 
bringe. Die Regierung müſſe einwilligen, daß voll- 
kommenes Licht in der Dreyfus⸗Angelegenheit ge— 


ſchaffen werde. (Beifall auf der äußerſten Linker). 


Jaures fährt fort, die Regierung könne 
den Offizieren nicht unterſagen, in dem Praozeſſe 
Zola Ausſagen zu machen. Redner fragt, 
ob die Richter des Kriegsgerichts Schriftſtücke 
in den Händen hatten, welche die Strafbarkeit des 
Dreyfus' bewieſen und ob dieſe Schriftſtücke dem 
Angeklagten und deſſen Vertheidiger nicht mitgetheilt 
worden ſeien. — Miniſterpräſident Méline erwidert: 
Wir wollen dieſes auf der Tribüne nicht erörtern. 
(Beifall. Jaurés proteſtirt gegen die Ungeſetzlichkeit, 
gegen die Verletzung des Rechtes und fügt hinzu: 
Ihr werdet die Löſung des Räthſels nicht durch 
zweideutige Worte, durch Ausflüchte und Hinhaltungen 
umgehen. Jaures wendet ſich gegen die Verhandlung 
bei verſchloſſenen Thüren und ſagt: Warum eine 
Armee unterhalten, wenn es nicht geſtattet iſt, 


Macht Dokumente mittheilte? (Beifall auf der 
äußerſten Linken.) Jaurès kommt dann auf Kiel 
und den äußerſten Orient zu ſprechen und wirft 
der Regierung ihren Kleinmuth vor Widerſpruch), 
erinnert an den in Deutſchland geführten Pro- 
und giebt ſeiner Verwunde— 
rung Ausdruck, daß man in Frankreich nicht 
Redner hebt die auch in dem Eſterhazy-Prozeß vor- 
gekommene, in der Verhandlung bei verſchloſſenen 
Thüren liegende Unregelmäßigkeit hervor und be— 
hauptet, die Republik befinde ſich ſeit 16 Jahren in 
den Händen der Hochfinanz. Er wirft der Majorität 
vor, daß ſie die Republik der militäriſchen und klerikalen 
Reaktion ausliefere und erklärt, die Sozialiſten würden 
die Republik vertheidigen. (Vereinzelter Beifall.) 
Miniſterpräſident Méline weigert ſich zu antworten, 
weil, wie er ſagt, die Regierung nicht das Recht 
habe, ſich an die Stelle der Juſtiz des Landes zu 
ſetzen. (Beifall.) Lanjuinais fordert die Regierung 
auf, der abſcheulichem Campagne des Dreyfus-Syndi⸗ 
kats ein Ende zu machen. Redner ſpricht von einem 
Einfalle deutſcher Juden in Frankreich und ſchließt mit 
der Aufforderung an die Regierung, die Verläumder 
der Häupter des Heeres ſtreng zu treffen. Miniſter⸗ 
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feinem Kollegen, dem Staatsſekretär des Reichs— 
. ſchatzamtes nicht vorgreifen, welcher leider ſoeben 
2) Die chineſiſche Regierung verſpricht die von | 
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präſident Meline erklärt hierauf, die Regierung werde 
ihre Pflicht thun; die Geſetze ſeien genügend, um die großen 
Intereſſen des Landes zu vertheidigen (Beifall). 
Goblet wirft der Regierung vor, daß ſie auf die 
Anfrage Cavaignac zu ſrät geantwortet habe. Das 
Kabinet hätte formell ſeiner Ueberzeugung Ausdruck 
geben ſollen, daß Dreyfus ſchuldig iſt, und ſie hätte 
Eſterhazy nicht den Prozeß machen ſollen, da er 
doch unſchuldig ſei. Goblet ſchließt, das Kabinet 
habe gegen Zola die gerichtliche Verfolgung einge— 
leitet, um der Rechten gefällig zu ſein. Miniſter— 
präſident Méline erwidert, die Regierung habe über 
den Prozeß Dreyfus keine Mittheilungen machen 
können, ohne ſich die gröbſte Ungeſetzlichkeit zu 
Schulden kommen zu laſſen. (Beifall.) Meline 
ſchließt mit einem Appell an alle diejenigen, die 
Frankreich lieben. (Beifall.) Hiecauf wird die Dis— 
kuſſion geſchloſſen. Es werden mehrere Tagesordnungen 
eingebracht, Mͤline nimmt die Tagesordnung vonBancel 
an, welche die Erklärungen der Regierung billigt, und 
fordert die Priorität für dieſe Tagesordnung. 
Goblet bekämpft die Priorität, welche jedoch mit 
375 gegen 171 Stimmen beſchloſſen wird. Sodann 
wird die Tagesordnung Bancel, wie bereits 
gemeldet, mit 376 gegen 133 Stimmen angenommen 
(Lebhafter Beifall). Gendre beantragt, der Tages- 
ordnung die Worte hinzuzufügen, indem die Kammer 
ihr Bedauern darüber ausdrückt, daß die Er— 
klärungen der Regierung ſo ſpät erfolgt ſind. 
Meline bekämpft den Zuſatzantrag, welcher mit 
303 gegen 140 Stimmen abgelehnt oird. 
Beauregard wünſcht über die Umtriebe des Dreyfus 
Syndikat zu interpelliren und bringt eine Tages— 
ordnung ein, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, der vom Zentrum ins Werk geſetzten 
Kompagnie ein Ende zu machen, und fordert dafür 
die Annahme der einfachen Tagesordnung, welcher 
Meline ſich anſchließt; dieſelbe wird durch Auf— 
heben der Hände genehmigt. Die Sitzung wird 
geſchloſſen. N 
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Infolge der Zwiſchenfälle in der Kammerſitzung 
vom Sonnabend hat der Generalſtaatsanwalt den 
Antrag auf Ermächtigung zur Strafverfolgung 
der Deputirten Graf de Bernis und Gerault- 
Richard der Kammer eingereicht. 

Die antiſemitiſchen Demonſtrationen dauern 
fort. In Saint-Malo fand am Sonntag eine 
Kundgebung ſtatt, es wurden einige Schaufenſter 
von Juden gehörigen Magazinen zerbrochen und 
mehrere Perſonen verhaftet. In Algier fanden 
geſtern wieder einige Kundgebungen ſtatt, doch iſt 
kein ernſter Zwiſchenfall vorgekommen. Die Läden 
der Juden ſind geſchloſſen. 


Drei Eiſenbahnunfälle auf 
einmal. 


Eine traurige Erläuterung zu der Denkſchrift 
über die Betriebsſicherheit auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen bilden 3 Eiſenbahnunfälle, die ſich 
geſtern ereignet haben. Ueber den bereits ge— 
meldeten Unfall des Berlin-Kölner Schnellzuges 
wird amtlich bekannt gemacht: 

Eſſen a. d. Ruhr, 24. Januar. Der Schnell— 
zug 20 Hannover — Köln entgleiſte auf Bahnhof 
Herne. Hierbei wurden 4 Perſonen: Oberlehrer 
Stefen Bielefeld, Gasdirektor Lilienfeld-Wanne, 
Kaufmann Güth-Gütersloh, Kaufmann Roſenberg— 
Münſter getödtet, 11 Perſonen wurden ſchwer 
und 15 leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden 
in den Krankenhäuſern Hernes untergebracht. Der 
Poſtwagen und 3 Perſonenwagen ſind ſchwer be— 
ſchädigt. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Ferner wird gemeldet: 

Grünau, 24. Januar. (Amtlich.) Heute Nach— 
mittag 2 Uhr 36 Minuten entgleiſten von dem 
146 Achſen ſtarken Güterzug 903 bei Einfahrt 
in Grünau die erſten 10 Güterwagen hinter dem 
Packwagen. Das Hauptgleis Berlin- Cottbus wird 
etwa 10 Stunden geſperrt ſein, während deſſen 
der Betrieb eingleifig zwiſchen Grünau und Adlers: 
hof betrieben wird. Von Perſonal iſt 1 Bremſer 
leicht verletzt, die Urſache der Entgleiſung iſt noch 
nicht aufgeklärt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Gelſenkirchen, 24. Jauuar. Die „Gelſen⸗ 
kirchener Ztg.“ meldet: Auf dem Bahuhofe 
lleckendorf-Wattenſcheid iſt der um 9 Uhr fällige 
Güterzug, der den Kohlenverkehr zwiſchen leden- 
dorf und Langendreer bewirkt, auf einen dort 
haltenden Zug gefahren. Der Anprall war 
überaus heftig. Die erſten Wagen wurden theil— 
weiſe ganz zertrümmert und andere Wagen auf 
einander gethürmt. Die Lokomotive des Güter⸗ 


zuges erhielt erhebliche Beſchädigungen. Der 
Lokomotivführer wurde unter die Maſchine ge⸗ 
ſchleudert und erheblich verletzt. Der Heizer rettete 
ſich durch einen Sprung. Der Tender der Maſchine 
war in den nachfolgenden Perſonen⸗Wagen einge⸗ 
drückt, in welchem der Zugführer mit dem Sortiren 
der Begleitungspapiere beſchäftigt war. Dieſer er⸗ 
litt einige, wenn auch unerhebliche Verletzungen. 
Ein Reiſender aus Gelſenkirchen wurde ſchwer ber- 


letzt. 
Politiſche Ueberſicht. 


Eine parlamentariſche Kundgebung für 
die Friedensbeſtrebungen. Eine ſehr erfreuliche 
Mittheilung wird aus dem Großherzogthum Baden 
übermittelt. Die Petitionskommiſſion der zweiten 
Kammer hat beſchloſſen, die von ca. 2000 Mit⸗ 
gliedern unterzeichnete Petition der Ortsgruppen der 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft zu Mannheim, Pforz⸗ 
heim, Offenburg, Konſtanz und Lörrach wegen Re- 
Form des Schulunterrichtes der großherzoglichen Re: 
gierung zur Kenntnißnahme zu überweiſen in dem 
Sinne, daß die Geſchichts- und Leſebücher der 
Volks⸗ und Mittelſchulen einer ſorgfältigen Prüfung 
und Sichtung des Stoffes unterzogen werden, und 
zwar nach folgenden Grundſätzen: 1. Alles 
chauviniſtiſche Beiwerk iſt fernzuhalten; 
2. die Geſchichte der Kriege iſt nur in ihren 
allgemeinen Umriſſen zu faſſen; 3. die 
Kulturgeſchichte der Völker iſt in ver⸗ 
ſtärktem Maße zu pflegen. 1 


Ein Idyll aus Oſtelbien. Der Gutspächter 


Molle aus Biallobloß im Kreiſe Graudenz hatte, 
wie man der „Volkszeitung“ ſchreibt, feiner Wirth⸗ 
ſſchafterin bei einem erregten Zank eine jo wuchtige 
Ohrfeige gegeben, daß dieſe, ein Fräulein F., ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Nachdem der Inſpektor 
zie aufgehoben hatte, rief fie dem Molle zu: „Ich 
ſoll Sie noch als Herrn anſehen, ein Schweinehirt, 
der ſich anſtändig betruͤgt, ſteht mir höher!“ Als 
fie ſich jetzt zum Gehen wandte, verſetzte ihr Molle 
son hinten mehrere Fauſtſchläge 
Kopf und ſtieß ſie gegen die Wand. Infolge dieſer 
„patriarchaliſchen“ Behandlung hatte Fräulein F. 
im Geſicht und auf dem Rücken blaue Flecken 
und befand ſich in einer ſolchen ſeeliſchen Er⸗ 
regung, daß ſie Wochen hindurch arbeitsunfähig 
war. Das Schöffengericht verurtheilte den 
Molle zu 500 Mark Geldſtrafe event. 
Tagen Gefängniß. Bei Abmeſſung der Strafe 
sparen der Bildungsgrad und die Vermögens— 
werhältniſſe des Angeklagten in Betracht gezogen 
worden, ſowie der Umſtand, daß die rohe Miß⸗ 
handlung gegen eine Angeſtellte verübt worden 
war, die „nicht einmal zum Geſinde gehört“. 
(Nach der Geſindeordnung, die bei uns immer 
noch ſeit 1810 exiſtirt, iſt bekanntlich eine „leichte“ 
körperliche Züchtigung durch die Herrſchaft erlaubt!) 
Gegen das Urtheil legte der Verurtheilte Berufung 
ein. Er erzielte auch einen erheblichen Erfolg; 
denn mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
durch das Verhalten der F. gereizt geweſen war, 
wurde in der Reviſionsinſtanz auf eine Geldſtrafe 
von nur 200 M. event. 20 Tagen Gefängniß 
erkannt. 


Dentſchland. 


Berlin, 24. Januar. 

— Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über 
die Entwikelung der deutſchen Schutzgebiete im Jahre 
1896/97, ferner der Entwurf eines Geſetzes wegen 
Aufhebung der Kautionspflicht der Reichsbeamten 
zugegangen. 

— Die Vorlage über die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter iſt am Montag in der 
Kommiſſion in zweiter Leſung erledigt worden. Die 
Erweiterung der Entſchädigungspflicht, welche in 
erſter Leſung gegen den Widerſpruch der Regierung 
eingefügt war, wurde wieder beſeitigt und die neuen 
88 1a (Entſchädigung wegen Unterſuchungshaft) 
ſowie 4a geſtrichen. Im Uebrigen wurden die Be⸗ 
ſchlüſſe erſter Leſung im Weſentlichen beſtätigt. 
Schließlich wurde eine vom Abgeordneten Beckh be- 
autragte Reſolution, nach welcher die verbündeten 
Regierungen erſucht werden, einen Geſetzentwurf, 
betreffend Entſchädigung wegen unſchuldig erlittener 
Unterſuchungshaft, baldmöglichſt vorzulegen, ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 

— Der preußiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten 
Graf Wolf Metternich hat heute dem preußiſchen 
Senat ſein Beglaubigungsſchreiben übergeben. 

— Am 1. Januar 1897 belief ſich der Beſtand 
der deutſchen Seeſchiffe auf 3678 (gegen 3592 
am 1. Januar 1896) mit 1 487 577 (1 502 044) 
Tonnen Nettoraumgehalt. Darunter befanden ſich 
2552 (2524) Segelſchiffe mit 597 617 (622 105) 
Tonnen und 1126 (1068) Dampfſchiffe mit 889 960 
(879 939) Tonnen. Auf das Oſtſeegebiet entfielen 
898 Schiffe mit 219 521 Tonnen, auf das Nord- 
ſeegebiet 2780 Schiffe mit 1 750 606 Tonnen. 
Der Antheil Preußens umfaßte 2055 Schiffe mit 
255443 Tonnen. Die Zahl der Schiffsun— 
fälle an der deutſchen Küſte betrug während 
des Jahres 1896 464, und zwar ſtrandeten 114, 
kenterten 14, ſanken 20 Schiffe; 219 Schiffe er⸗ 
litten einen Zuſammenſtoß und 97 audere Unfälle. 
Der Totalverluſt von Schiffen betrug 51, Perſonen 
kamen 43 ums Leben. Von den Schiffen, die 
einen Unfall erlitten, waren 316 deutſche, 9 ruſſiſche, 
19 ſchwediſche, 18 norwegiſche, 24 däniſche, 64 
engliſche, 11 niederländiſche und je 1 belgiſches 
und franzöſiſches Schiff und 1 Schiff unbekannter 
Flaͤgge. Der Totalverluſt deutſcher See— 
ſchiffe betrug im Jahre 1896 79 mit einem 
Nettoraumgehalt von 28 550 Tonnen. 


Heer und Marine. 


— Zur Aachener Landes verrathsangelegen— 
heit erfährt das „Leipziger Tageblatt“, daß vom 
Reichsgericht nur das Verfahren gegen einen in Haft 
befindlichen Wirth in Verviers, der in Aachen fort⸗ 


dem Militärgericht. 
ferner mittheilt, iſt die vor kurzem aus Braun⸗ 


auf den 


504 


gefegt Militärperſonen zum Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe veranlaßt haben ſoll, eingeleitet wörden 
iſt. Die übrigen in die Sache berwickelten Perſonen 
gehören dem Militärſtande an und unterſtehen ſomit 
Wie das „Leipziger Tageblatt“ 


ſchweig gemeldete Landesverraths-Sache gar nicht 
an das Reichsgericht gekommen. Deshalb iſt anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich hierbei nur um einen Diebſtahl 
handelt. 

— Nach einer Bekanntgabe des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums führt die erſte Kompägnie des Peters⸗ 
burger Leibgarderegiments „König Friedrich Wilhelm 
III.“ fortan den Namen „Kompagnie Sr. 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers“ und die 


erſte Kompagnie des Kexholmſchen Leibgarderegi- | 


ments den Namen „Kompagnie Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Oeſterreich.“ 
Ausländ. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im böhmiſchen Landtag wurde am 
Montag das Budgetproviſorium mit den Stimmen 
der Jungtſchechen und des Großgrundbeſitzes auf— 
genommen. Die Deutſchen hielten ſich der Ab- 
ſtimmung fern. 

Italien. 

— Sonntag Abend veranſtalteten in Merten, 
ungefähr 200 Perſonen auf dem Miktyr G 
Platz eine Kundgebung Und zogen dann unter 
dem Rufe: „Nieder mit den Steuern!“ nach dem 
Zentrum der Stadt, wo ſie einige Fenſter des 
Hauſes einwarfen, in welchem ſich die Bureaux der 
Zeitung „Fieramosca“ befinden. l 
hierbei leicht verletzt. Die Manifeſtanken ſchickten 
eine Kommiſſiyn zum Bürgermeiſter, worauf ſich ein 
Theil derſelben zerſtreute. Ein anderer Theil rottete 
ſich auf dem Domplatz wieder zuſammen, wurde aber 
von der Polizei auseinander getrieben. Sechs Ver— 
haftungen wurden vorgenommen; die Ruhe iſt wieder 
hergeſtellt. In Gallipoli veranſtalteten Sonntag 
Abend ungefähr ſechshündert Perſonen unter feind⸗ 
lichen Rufen gegen die Stadtverwaltung wegen der 
Brodfrage e ine Kundgebung. Straßenlaternen 
wurden zertrümmert und das Haus eines 
Klubs in Brand geſteckt. Ein obrigkeitliches 


manuel⸗ 


Ein Poliziſt wurde 
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Aufgebot ſtellte unter Mitwirkung von einflußreichen | 


Bürgern die Ordnung wieder her. 3% Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

. Bei der in Forli vorgenommenen Erſatz— 
wahl zur Deputirtenkammer wurde Cypriani, 
deſſen Wahl für ungiltig erklärt worden war, weil 
er nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, 
mit 1182 von 1241 Stimmen wiedergewählt. 

Amerika. 
— Nach einem Telegramm des „Daily Chronicle“ 


aus Waſhington iſt die Spannung wegen Kuba; 


ernſter als zuvor. 
thatſächlich auf Kriegsfuß und jedes verfügbare 
Schiff könne jederzeit ſchnell Kuba erreichen. Das 
Inkelligenz⸗Bureau der amerikaniſchen Marine habe 
ſeit einiger Zeit alle erreichbaren Informationen 
über die Häfen Kubas und deren Vertheidigung ſowie 
die Zahl und Größe der ſpaniſchen Schiffe dort ge- 
ſammelt. 


Von Nah und Fern. 


* Zirkus Renz in Hamburg iſt nach dem 
„Börſ.⸗Kvur.“ am Sonnabend an den Zirkusbeſitzer 
Wulff verkauft worden. 

* Le roi s'amuse. Die Budapeſter Polizei 
hat die Unterſuchung gegen die Chanſonettenſängerin 
Roſa Benkö einſtellen müſſen. 
ſchreibt die Wiener Arbeiterzeitung, ar un den 
Erpreſſungen, die auf Grund ihres Verhältniſſes 
zum ſerbiſchen Hofe verſucht worden waren, un⸗ 
ſchuldig, und man konnte ihr mit dem beſten Willen 
ſtrafgerichtlich nichts anhaben. Aber die Einſtellung 
des Gerichtsverfahrens war für die Polizei nicht 
genügende Veranlaſſung, ihre Dienſtfertigkeit zu 
verringern und ſie ſchützt den jungen ſerbiſchen 
König auch fernerhin vor der gefährlichen Sängerin 
Roſa Benkö iſt nämlich endgiltig aus Budapeſt 


ausgewieſen worden und hat ſich nach Wien 
gewendet. So ſteht die Affaire heute, und 
daran läßt ſich nicht mehr rütteln: die 


Budapeſter Polizeibehörde wird ſich auch wohl 
weiter keine Mühe geben, ihre bisherigen unrichtigen 
Angaben über die Sache aufrecht zu erhalten. Da 
ein Budapeſter Blatt nun auch die Briefe der Benkö 
veröffentlicht hat, ſo ſteht es unzweifelhaft feſt, daß 
dieſe Dame in recht intimen Beziehungen zu dem 
ſerbiſchen Hofe ſtand, und daß ſie während ihres 
Aufenthalts in Belgrad thatſächlich eine luxids aus- 
geſtattete Wohnung im Koöͤnigspalaſt innehatte. 


Die amerikanische Marine feif 


Ramo Välld Behanzin gab an, aus Brüſſel zu 
kommen, wohin ſie wahrſcheinlich mit einer Neger⸗ 
bande zur Ausſtellung gebracht worden war. 

* Bombay, 24. Januar. An der Peſt ſind 


heute 129 Perſonen erkrankt und 131 geſtorben. 


Am gleichen Tage des Vorjahres betrug die Zahl 
der Erkrankungen 62 und der Todesfälle 55. In 
den Spitälern liegen gegenwärtig insgeſammt 717 
Peſtkranke. 0 f 

Lauſanne,, 24. Januar. Der Anwalt und 
Unißzerſttäts⸗Pröfeſſor Jaques Berney und zwei 
junge Mädchen brachen geſtern beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf dem Joux-See ein und ertranfen. 
Die Leichen Berneys und eines der Mädchen wurden 
heute geborgen. 


Aus den Provinzen. 

Braunsberg, 24. Januar. Die acht 
Katharinerinnen, welche am 7. Dezember von 
hier aus die Fahrt nach Braſilien antraten, haben 
ihr Reiſeziel (Petropolis) am 31. Dezember glück⸗ 
lich erreicht. 

Königsberg, 24. Januar. Der Körperver— 
letzung mit tödtlichem Ausgange hat ſich an 
ſeinem eigenen Onkel der 25jährige Sohn des Inſt⸗ 
manns Auguſt Weinberg in Commau ſchuldig ge⸗ 
macht. Die Inſtleute Gebrüder Auguſt und Carl 
Weinberg, bei dem Gutsbeſitzer Bendzinka auf Com⸗ 
mau wohnhaft, geriethen mit einander in Streit, 
welcher bald in eine Rauferei ausartete. Im Laufe 
derſelben ſchickte Auguſt Weinberg den Scharwerker 


Auguſt Hoffmann nach ſeinem Sohn Hermann um 


Hilfe. Als dieſer gekommen war, faßte er ſeinen 
Onkel bei der Kehle und warf denſelben zu Boden, 
worauf er ihm in ganz unmenſchlicher Weiſe mit den 
Füßen auf den Leib trat. Der Gemißhandelte 
konnte ſich, nachdem der junge Menſch endlich vor 
Erſchöpfung von ſeinem Opfer gelaſſen hatte, noch 


nach feiner Wohnung ſchleppen, wßſelbſt er ohn⸗ 


mächtig züſammenbrach und nach kaum zwei Tagen 
verſtarb. Der Thäter iſt verhaftet worden. 
Pillkallen, 23. Januar. Betreffs der von hier 
nach Schirwindt und Lasdehnen führenden Klein- 
bahn hat der Kreistag laut Beſchluß in letzter 
Sitzung den Kreisausſchuß ermächtigt, mit der Oſt⸗ 
deutſchen Kleinbahnaktiengeſellſchaft zu Bromberg 
einen Merttäg dahin abzuſchließen, daß die Geſell— 
ſchaft auch die Beſchaffung des durch die Bewilligung 
des Staates und der Provinz nicht gedeckten Theiles 
der Koſten für Grund- und Bodenerwerb gegen eine 
Verzinſung mit 31/2 pCt. und 1 pCt. Amortiſation 
übernimmt. Nach Abſchluß des Vertrages ſoll mit 
dem Bau noch in dieſem Frühjahr begonnen und 
derſelbe fo gefördert werden, daß die Betriebs— 
eröffnung der ganzen, 57,2 km betragenden Stretke 
in zwei 1 erfälgen kann. 
ilſit, 24. Januar. Eine neue Art von 
Muſikinſtrumenten haben die beiden hieſigen 
Militärkapellen erhalten. Der Dragonerkapelle ſind 
von vier Offizieren des Dragoner-Regiments acht 
Fanfaren gewidmet worden, welche geſtern Vor— 
mittag zum erſten Male in Gebrauch genommen 
wurden. Die ihnen anhängenden, blaugrundirten 
und mit rothen Franzen umränderten Fähnchen, 
welche auf der einen Seite in der Mitte mit einem 
großen deutſchen Reichswaßben und in den Ecken 


mit vier kleinen Kaiſerkronen und auf der anderen 


Das Mädchen, fo I 


Seite mit einer großen und vier kleinen Kaiſer⸗ 
kronen in roth- weißer Stickerei verſehen find, ver⸗ 
leihen denſelben ein ſehr zierliches Ausſehen. Aehn⸗ 
liche Fanfaren, und zwar ſechs, hat ſich auch die 
Infanterie⸗Kapelle angeſchafft. 

Bialla 28. Januar. 
brünſt wüthete vorgeſtern im Dorfe Jakubben. 


Dort brach in einer Scheune des Beſitzers F. gegen 


Abend etwa 6 Uhr Feuer aus. Da ein ſehr heftiger 
Wind wehte und dadurch die Flamme ſehr angefacht 
wurde, ſtanden in kurzer Zeit die Scheune und 
mehrere Stallgebäude in vollen Flammen. Das 
Feuer nahm trotz aller Löſchverſuche ſo ſchnell zu, 
daß nicht einmal alles Vieh. und Pferde aus den 
Stallungen gerettet werden konnten. Vier Pferde, 
ein Fohlen und ſämmtliche Getreide und Futter“ 
vorräthe, ſowie vieles landwirthſchaftliche Inventar 
und Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. 
Als die Gebäude ſchon vollſtändig eingeäſchert waren 
und man kein weiteres Unheil fürchtete, ſchlugen 
auf einmal die Flammen auch aus dem Wohnhaus 
heraus. Auch dieſes wurde trotz aller Löſchverſuche 
ganz in Aſche gelegt. Der Brandſchaden iſt ſehr 
groß, da nur die Gebäude allein gegen Feuersgefahr 
verſichert waren. Die Brandurſache iſt nicht er- 
mittelt, dem Anſchein nach liegt aber Brand— 
ſtiftung vor. | 

Aus der Prövinz Polen, 24 Januar. Auf 


[dem Rittergute Raszewy, Herrn Rittergutsbeſitzer 


Von dort aus hat Ste mit einem Budapeſter Ju- 


welier, der ihre Pretioſen lieferte, häufig Briefe 
gewechſelt. Der Juwelier, der infolge der Defrau— 
dation eines Agenten nicht zu ſeinem Gelde kam, 
wendete ſich an den Belgrader Hof um Bezahlung 
und wies dabei ein Brieflein vor, das Roſa Benkö 
vom jungen König erhalten hatte. Die Benkö 
hatte nämlich aus ihren Belgrader Beziehungen 
kein Hehl gemacht und ihren Freunden die 
diverſen „Billet doux“ ſehr gern zur Einſicht über 
laſſen. Daran knüpften ſich weitere Erpreſſungs⸗ 
aktionen, deren Leiter der Journaliſt Kovacs war. 
Die Erpreſſerbande wurde verhaftet, aber auch die 
unſchuldige Roſa Benkö wurde, trotz ihrer klar zu 


zur niedrigſten geſetzlichen 


Tage liegenden Unſchuld, in einer Weiſe drangfalirt, I 


die von der ungariſchen Preſſe als einfach ſkandalös 
bezeichnet wird. Da man der Perſon anders gar 
nicht beikommen konnte, wurde ſie nach achttägiger 
Unterſuchungshaft wegen eines Delikts, das ſie gar 
nicht begangen haben konnte, auf adminiſtrati vem 
Wege wegen „geheimer Proſtitution“ in ganz will- 
kürlicher Weiſe zu zwanzigtägigem Arreſt verurtheilt. 

* Eine Tochter des einſtigen Königs von 
Dahomey, Behanzin, hat in Rouen kürzlich bei 
Einbruch der Nacht bei der Armenverwaltung um 
eine Unterſtützung gebeten. Rama Vallo Behanzin, 
die 23jährige Tochter des gefangenen Negerkönigs 
und einer Weißen, wurde jus Nachtaſyl geſchickt. 


Czarnecki gehörig, wurden durch Einſtürzen einer 
Kellerdecke zwei Arbeitsmädchen getödtet, einem 
Arbeitsmanne beide Beine zerſchmettert. 


Köslin, 22. Jauuar. Geſtern trat hier der 


äußerſt ſeltene Fall ein, daß die Geſchworenen zu 
Gunſten eines wegen Beihilfe am betrügeriſchen 
Bankerott (es war ein Rittergut ſozuſagen kalt ab 
gebrannt) für ſchuldig erklärten Angeklagten (Acker⸗ 


bürger und Pferdehändler Rakow aus Bublitz), der 
t nn Strafe von 3 Monaten 


Gefängniß verurtheilt worden iſt, ein Gnaben- 


geſuch an den Kaiſer richteten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 25 Januar 1898. 


Muthmaßliche Witternng für Mittwoch, den 
26. Januar: Wenig verändert, feuchtkalt, um Null 
herum. f 8 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Landgerichts⸗ 
präſident Harder in Pomm. Stargard iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Landgericht in Königsberg ver⸗ 
ſetzt worden. (Herr Harder, der gegenwärtig im 64. 
Lebensjahre ſteht, wurde 1866 Kreisrichter in 
Wehlau und 1873 Deputationsdirigent in Pr. Holland. 
Im Jahre 1879 kam er als Landgerichtsrath nach 
Braunsberg, wurde im Sommer 1882 Direktor des 
Landgerichts in Elbing und trat im Januar 1893 


Ein Geſuch der ſtädtiſchen Behörden d 
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Eine größe Feuers— 


als Präſident an die Spitze des Landgerichts in 
Stargard.) 

Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt find: 
die Poſtaſſiſtenten Milbrandt von Konitz nach Brom: 
berg, Beier von Elbing nach Thorn, Wagner von 
Dirſchau nach Graudenz. Wald von Neuſtadt 
(Weſtpr.) nach Danzig. 

Der Vorſtand des Krieger⸗ und Militr⸗ 
Vereins hielt geſtern Abend im Vereinslökal bite 


Sitzung ab, die hauptſächlich dazu beſtimmt war, 


die Kaiſer Wilhelm -Erinnerungsmedaillen an die 
Veteranen des Vereins zu vertheilen. Nach einer 
Anſprache, die mit einem Hoch auf das deutſche 
Vaterland und den Kaiſer endete, übergab der Vor— 
ſitzende, Pr.⸗Lieutenant Rudorff, 36 Veteranen die 
Medaille nebſt urg ene 7 Veteranen waren 
nicht erſchienen, und die Medaillen für diefe würden 
dem Schriftführer zur Behändigung übergeben. 
Ein eingegangenes Unterſtützungsgeſuch eines Kame— 
raden konnte noch nicht erledigt werden, weil die 
Verhältniſſe des Bittſtellers dem Vorſtande nicht 
genügend bekannt waren. Es wurde deshalb ein 
Vorſtandsmitglied beauftragt, die nöthigen Ex: 
kundigungen einzuziehen. Das Feſtprogramm zu 
Kaiſers Geburtstag wurde feſtgeſtellt und ift, aus 
dem Inſeratentheil der heutigen Jeitutig erpchtlich. 
Die Erledigung mehrerer Geſchäftsangelegenheiten 
bildete den Schluß der Sitzung. 

Der hieſige Kommunal⸗Subalternbeamten⸗ 
Verein beging am Sonnabend, den 22. d. Mts., 
im Saale des Gewerbevereinshauſes mit einem 
Kommers das Feſt ſeines 23jährigen Beſtehens. 
Die Feier nahm einen für die Mitglieder durchaus 
befriedigenden Verlauf. Die Geſangs⸗ und humoriſti⸗ 
ſchen Vorträge hielten die Erſchienenen bis nach Mitter— 
nacht beiſammen und man trennte ſich mit dem 
Bewußtſein, dem Hauptzweck des Vereins, der Pflege 
der Kollegialität, einen guten Dienſt erwieſen zu haben. 

Auf die Soiree der Liedertafel, welch 
mörgen in der Bürger- Reſſource ftattfindet, machen. 
wir nochmals aufmerkſam. Eintrittskarten ſind bei 
Herrn Robert Holtin erhältlich. 

Die Erhöhung der Gehälter der Lehrer 
an dem ſtädtiſchen Realgymnaſium wird einen 
Koſtenaufwand von. ‚ca. 10 000 Mk, erfordern. 
5 ich der ft die König: 
liche Regierung zu Banzig üm einen Beitrag zur 
Gehaltserhöhung wurde ſ. Zt. mit der Motivirung 
abgewieſen, daß für dieſe Zwecke keine Fonds zur 
Verfügung wären. Nachdem der preußiſche Etat 
pro 1898/99 für beſagte Zwecke jedoch Mittel vor— 
ſieht, darf man wohl annehmen, daß die Regierung 
die su zur Deckung der Mehrkoſten bewilligen 
wird. 

Perſonen⸗Berkehr. Am 1. Februar, tritt 
folgende nei Neſtimmüng in Kraft: „Zur Erlätglig 
von Monats⸗„Nebenkarten“ iſt in der Regel eine 
Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder des 
Gemeindevorſtandes nach dem vorgeſchriebenen, bei 
den Fahrkartenausgabeſtellen koſtenfrei zu beziehenden 
Formular darüber beizubringen, daß die Perſonen, 
für welche die Nebenkarten beantragt werden, zu 
dem Hausſtande gehören, ſowie, daß die als zum 
Hausſtande gehörig bezeichneten entfernten Ver⸗ 
wandten aus Mitteln des Haushaltungsvorſtandes 
Unterhalten werden. Die Jugehhkigkeitsbeſcheinigung 
iſt in jedem Kalenderjahre bei der erſtmaligen Löſung 
von Nebenkarten zu erneuern. Von der Forderung 
einer ſolchen Beſcheinigung kann jedoch abgeſehen 
werden, wenn die Familienverhältniſſe des Inhabers 


der Stammkarte dem Stationsvorſtande oder 
Schalterbeamten genau bekannt ſind. 
Berhlltung der Giſenbahnunfälle! Da fat: 


geſtellt worden iſt, daß viele Eiſenbahnunfälle auf 
das Umſtellen der Weichen unter dem fahrenden 
Zuge zurückzuführen ſind, hat der Eiſenbahnminiſter 
Einrichtungen angeordnet, die das Umlegen der 
Weichen ſo lange verhindern, bis der zugelaſſene 
Zug ſie vollſtändig durchfahren hat. 

Neue Landgemeinden. Der vollſtändige Guts⸗ 
bezirk Grabowitz im Kreiſe Pr. Stargard iſt in 
eine Landgemeinde mit dem Matten end 
umgewandelt und das Gut Czarnen in demſelben 
Kreiſe von dem fiskaliſchen Gutsbezirke des früheren 
Domänenamts Pr. Stargard abgetrennt und zu einer 
Landgemeinde mit dem Namen „Czarnen“ erklärt 
worden. 

Witterungsumſchlag. Ueber Nacht hat ein 
ſtarker Schneefall einen Szenenwechſel in der Natur 
hervorgebracht, indem er eine prächtige Winterland⸗ 
ſchaft und eine gute Schlittenbahn ſchuf. Das Ther⸗ 
mometer zeigte Nachmittags 2 Uhr noch 5 Grad 
Kälte, ſo daß es den Anſchein gewinnt, als ob der 
Winter nach langem Zaudern nun doch auch bei uns 
das Regiment führen wollte, was gewiß allen Gebberbe⸗ 
treibenden, die des Eiſes bedürfen, erwünſch ſein würde. 

Weiteres Lokales ſiehe Beilage. 


Schwurgericht zu Elbing. 


| Sitzung vom 24, Januar. 
Geſtern Nachmittag trat das Schwurgericht in 
die Verhändlung gegen 1. den Uhrmacher Schoeb 
(oder Szöh), zuletzt in Schönſee wohnhaft, 2: den 
Handlungsgehilfen Oskar Mertens aus Kulm, 
3. die unverehelichte Erdmunde Klemm aus Schönſee 


ein, von denen ſich erſterer wegen betrügeriſchen 


Bankrotts und Betruges, die beiden letzteren wegen 
Beihilfe dazu zu verantworten haben. Angeklagter 
Schoeb iſt 41 Jahre alt, verheirathet und mehrfach 
vorbeſtraft, Mertens iſt 28 Jahre alt, verheirathet, 
Reſerviſt, einmal vorbeſtraft, Erdmunde Klemm iſt 
18 Jahre alt und bisher unbeſtraft. Als Verthei⸗ 
diger fungiren Herr Juſtizrath Horn und Herr 
Rechtsanwalt Stroh. Der Angeklagte Schoeb 
bekennt ſich des betrügeriſchen Bankerotts ſchuldig 
und erklärt auf Befragen: In Drengfurth habe 
er ſeiner Zeit das Handlungsgeſchäft, verbunden 
mit Uhrengeſchäft erlernt, er ſei ſpäter auf die 
Wanderſchaft gegangen, es ſei ihm dabei mitunter 
recht ſchlecht gegangen und ſei er öfters wegen 
Bettelus beſtraft worden. Darauf habe er ſich 
nach Rußland begeben und habe dort namentlich 
in Libau und Kiew Aufenthalt bezw. Stellung 
genommen. Im Jahre 1884 ſei er dann wieder 


mittellos nach Deutſchland zurückgekehrt, habe ſich 
im folgenden Jahre mit einer Wittwe Mertens 
verheirathet, die ihm zwei Kinder aus ihrer erſten 
Ehe mitgebracht habe, das eine davon ſei der Zweit⸗ 
angeklagte Erſt nach der Verheirathung habe er 
er fahren, daß die Frau kein Vermögen beſäße. Er 
ſei dann zunächſt nach Nikolaiken gezogen, wo er 
ein Uhrmachergeſchäft gegründet, das ziemlich gut 
gegallgen 1 0 nach fünf Jahren fei er bon Nikb⸗ 
laiken nach Saalfeld und im Mai 1890 von dort 
nach Deutſch Eylau gezogen. Auch hier ſei 
zu Anfang das Geſchäft recht gut gegangen. 
Vorſ: Nach der Auskunft Ihres Stiefſohnes ſollen 
Sie aber bereits im Jahre 1891 die Abſicht ge- 
habt haben, mit einem großen Theil von Gold⸗ und 
Silberwaaren nach Rußland zu gehen? Angekl.: Dies 
Milffe er entſchieden beſtreiten. Im. Jahre 1895 
ſei nun das Geſchäft bereits ziemlich ſchlecht ge 
gangen und da habe er ſich mit dem ſtädtiſchen 
Leihamt zu Danzig in Verbindung geſetzt und dort 
diverſe Gold⸗ und Silberwaaren verpfändet. In 
Frühjahr 1896 ſei es noch schlechter gegangen, CS 
ſei bereits zu Zahlungseinſtellungen gekom mel und 

er ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß es auf 
Biefem Wege nicht mehr weiter, ginge, denn die 

fällige Forderungen mehrten ſich immer: mehr. 

Daher habe er beabſichtigt, mit ſeinem Stiefſohne 
Mertens ein außergewöhnliches Abkommen zu treffen, 
um noch etwas zu retten. Es follte zu dieſem 
Zweck eine größere Forderung erdichtet werden, die 
zur Einklagung durch feinen Sohn gelangen ſollte 
id dau ein Arxeſt auf das Waarenlager ausge⸗ 
bracht werben. Sein Stiefſöhn habe ihm aber nie 
baares Geld geliehen und habe ſich denn auch im 
März geweigert, einen ſolchen Streich auszuführen. 
Als die Gefahr aber immer größer wurde, Alles 
zu verlieren, habe er ihn zum zweiten Male telegraphiſch 
zeſtellt, worauf er auch gekommen und ein Vergleich 
ah geſchloſſen ſei, daß Mertens 4000 Mk. zu 
‚Dibetit hätte, die amt 1. Mai 1896 zu zahlen feien 

Dieſe Abſicht habe er von vorneherein gehabt, 
daß das Waarenlager auf Grund eines ſolchen 
Vergleichs gepfändet werden ſollte. So geſchah es 
denn auch. Das Waarenlager wurde am 4. Mai 1896 
im Auftrage feines Stiefſohnes durch den Gerichts— 
bollzieher Sadowski gepfändet und auch verkauft, 
der Erlös habe 2307 Mt. betragen. Inzwiſchen 
ſeien auch zwei andere Geſchäftsleute aus Dt. Ehlau 
klagbar geworden, die aus dem Erlös befriedigt 
wurden, der Reſt des Erlöſes ſei ſeinem Stiefſohn 
zur Verfügung geſtellt, der auch bei der Auktion 
Waaren gekauft hatte. Derſelbe habe wohl noch 
etwas über 650 Mk. baar ausgezahlt erhalten. 
Erſt, als alles gepfändet war, habe er einigen 
Gläubigern einen Akkord angeboten. unmehr 
war das Wackkenlager ſeel, et hülle nach neuer 
Waare geſchrieben und auch erhalten und er führte 
das Geſchäft weiter. Doch das ſei nicht lange ge— 
gangen, denn im Juni 1896 wurden wieder auf 
Antrag anderweiter Gläubiger zwei Zwangsvoll— 
ſtreckungen vorgenommen. Wo das Geld, das 
Mertens bekommen habe, geblieben ſei, wiſſe er 
nicht; er ſelbſt habe nur einen kleinen Theil davon 
bekommen. Da das Geſchäft jetzt gar nicht mehr 
ging, ſo habe er mit ſeiner Frau den Entſchluß 
gefaßt, ſeiner Stiefenkelin Erdmunde Klemm das 
Geſchäft zu übergeben und es nach Konitz zu verlegen. 
In Konitz wurde das Geſchäft unter der Firma 
Erdmunde Klemm eröffnet, iſt bald darauf aber nach 
Schoenſee verlegt worden. 

Auf ferneres Befragen giebt Angekl. noch zu, 
daß er ſich theils gegen Verpfändung von Waaren 
zu Zahlungen mehrfach Geld geliehen habe. Der 
Angekl. Oskar Mertens giebt auf Befragen zu, 
daß er mit ſeinem Stiefvater Scheingeſchäfte ab⸗ 
geſchloſſen habe, er will dies aber nur auf dringen⸗ 
des Zureden ſeines Stiefvaters gethan haben, dem 
das erzielte Geld zufallen ſollte. Er ſelbſt habe 
auch von dem Gelde keinen Pfennig erhalten, er 
habe nur im Intereſſe ſeiner eigenen Mutter und 
ſeines Stiefvaters gehandelt. 

„Die Angekl. Erdmunde Klemm erklärt, fie habe 
nicht gewußt, daß ſie ſich irgend thelcher betrüge⸗ 
riſchen Handlung ſchuldig gemacht habe. 

In der heutigen Verhandlung wird dem An— 
gekl. Schöb vorgehalten, daß außer den von dem 
Gerichtsvollzieher Sadowski gepfändeten Gegen- 
ſtänden noch viele Sachen vorhanden waren, die 
von ihm heimlich bei Seite geſchafft ſeien. Dieſe 
Sachen haben zumeiſt aus goldenen Medaillons, 
Broſchen, Ketten ꝛc. beſtanden. Er habe ferner 
von einer Firma in Hamburg 20 Kiſten Zigarren 
erhalten, die er zum Theil zum halben Preiſe ver⸗ 
ſchleudert hat; er habe ferner am 12. Mai 1896 
an Herrn 5. Karczewski diverſe Goldſachen für 
250 Mk. verpfändet; er habe auch bei dem 
ſtädtiſchen Leihamt noch nach der Pfändung diverſe 
Goldſachen verpfändet. Dann habe er aber am 
19. November 1896 und am 28. Januar 1897 
diverſe Goldſachen in dem ſtädtiſchen Leihamt zu 
Danzig eingeldft, woher habe er das Geld hierzu 
gehabt. Der Angekl. kann ſich über all dieſe Vor⸗ 
haltungen nicht, mehr auslaſſen, da ihm dies aus 
dem Gedächtniß entſchbunden ſei. Der Angel. 
Mertens erklärt: Er habe nie von ſeinem Stief⸗ 
vater Gelder erhalten. Von ſeinem verſtorbenen 
Vater habe er nichts geerbt. doch ſoviel ſei ihm 
bekannt, daß ſein verſtorbener Vater in einer 
Lebensverſicherung mit einem recht hohen Betrage 
eingekauft geweſen. Es ſei ihm auch erinnerlich, 
daß ſeine Mutter ihrem Schwegerſo e au in 
Ortelsburg 900 ME. n ie heute wohl 
noch hypothekariſch eingetrag 8 

Es wird hierauf die Frau des Angel. e 
welche auf Vorhalt bereit iſt, auszuſagen, 1 
nommen. Ihr verſtorbener Mann jet i 


Friedrich Wilhelm. Lebensverſicherung zu Berlin mitt, 


1500 Mk. verſichert, dieſes Geld habe ſie nach dem 
Tode erhalten, e ſie 900 Mk. ihrem 
Schwiegerſohn Klemm geborgt und ſei das Geld 
hypothekariſch eingetragen, es ſeien hiervon aber 
600 Mk. verloren gegangen; ihr früherer Mann 
ſei ferner mit 180 Mk. in der Sterbekaſſe verſichert 
geweſen, auch dieſen Betrag habe ſie erhalten. Die 
Zeugin verläßt wieder den Saal und Angekl. 


r 


Mertens erklärt ferner: m © 
vater zum Schiedsmann gegangen, wo fie an 
Vergleich über 3500 Mk., zahlbar am 1. 5 > 
ſchloſſen. Dieſer Vergleich ſollte den Zweck haben, 
um das Waarenlager für Schoeb und ſeine Familie 
zu retten. Das Geſchäft ſollte ſpäter unter ſeinem 
Namen (Mertens) weiter fortgeführt werden. Der 
Angekl. will von dem Erlöſe für das Waarenlager 
nichts erhalten, ſondern den nach Befriedigung 
zweier Gläubiger Übrig gebliebenen Reſt feinem 
Stiefvater bezw. ſeiner Mutter übergeben habeit. 
Die erſtandenen Sachen nebſt Ladeneinrichtung habe 
er an ſeine Nichte, die Mitangekl. Erdmunde Klemm 
verkauft. Sie zahlte ihm im Ganzen 200 Mk. 
Die Angekl. Erdmunde Klemm erklärt: Sie ſei 


ſeit dem Jahre 1892 in dem Hauſe ihrer Großeltern 
geweſen. Im Jahre 1894 habe ſie die 
Schule betlaſſen und habe ſeitdem durch 
Handarbeiten ꝛc. 5— 600 Mk. geſpart, 


allerdings habe fie von der früheſten Jugend 
bereits Erſparniſſe gehabt. Ueber die enorme Höhe 
der Erſparniſſe befragt, erklärt ſie noch, daß ſie von 
einem Gönner, den ſie nicht namhaft machen will, mehr— 
fach erhebliche Beträge erhalten habe. Daß es mit 
ihren Großeltern ſchlecht beſtellt war, habe ſie 
fit gewußt. Sie habe von ihrem Onkel, dem 
Mitangekl. Mertens, die von demſelben erſtändenen 
Sachen nebſt Ladeneinrichtung gekauft, ihr Vater 
habe den Kaufpreis für die Ladeneinrichtung und 
ſie ſelbſt die erſtandenen Goldſachen mit ca. 200 
Mark aus eigenen Mitteln bezahlt. Sie habe die 
Abſicht gehabt, ſelbſtſtändig ein Geſchäft zu er⸗ 
öffnen, da ihr noch 400 Mk. aus ihren Erſpar⸗ 
niſſen verblieben ſeien. Das Geſchäft wurde in 
Konitz eröffnet, ihr Stiefgroßvater, der Mitangekl. 
Schoeb, übernahm vorkommende Reparaturen 
(Fortſetzung folgt.) 


Telegramme. 


Berlin, 25. Januar. Das Landgericht verur- 
theilte heute den derältwortlichen Redakteur des 
„Kladderadatſch“, Johannes Trojahn, wetzen des 
bekannten Artikels am 28. November wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu zwei Monaten Feſtungshaft. 

Wien, 25. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Prag: Eine Zahl Arbeitsloſer beab- 
ſichtigte heute nach der Kleinſeite zum Landtags⸗ 


gebäude zu ziehen, wurde aber vor der Karlsbrücke 


von der Polizei auseinander getrieben. 


Brünn, 25. Januar. Der Landtag berieth, 
nachdem die geſammte Rechte unter Lärm die 


Galerieen und den Saal verlaſſen hatte, den An— 
trag Delvert auf Aufhebung der Sprachenverord— 
nung. Er überwies denſelben dem beſtehenden 
Ausſchuß für die Ausgleichsvorſchläge. Die Rechte 
kehrte in den Saal zurück. Der Landtag überwies 
dem Gemeinde⸗Ausſchuß den Antrag Parma, be— 


treffend die Regelung des Gebrauches beider Landes- 


ſprachen bei den autonomen Behörden. 

Rom, 25. Januar. In Voltri bei Genua 
kam es heute zu ernſten Unruhen. Eine Anzahl 
von Demonſtranten ſollte verhaftet werden, als die 


Volksnleltge die Polizei angriff, um die Verhafteten 


zu befreien. Die mit einen Hagel von Steinen 
bombardirte Polizei feuerte. 
wurden tödtlich verwundet, mehrere Andere ſchwer 
derletzt. Militär ging nach dem Thatorte ab. 

Mom, 25. Januar. Infolge der Unruhen wegen 
der Brodtheuerüng fell der Miniſterrath die Ein- 
berufung einer Jahresklaſſe der Reſerve beſchloſſen 
haben. 

Rom, 25. Januar. Das italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Marco Polo“ wird am 26. d. M. von 
Spezia nach Oſtaſien abgehen. 

Algier, 25. Januar. Auf dem Boulevard 


hatte ſich auch heute Abend eine große Menſchen⸗ 


maſſe angeſammelt. Dieſelbe folgte jedoch der be- 
hördlichen Aufforderung, auseinanderzugehett. Ein 
einem Juden gehöriges Droguengeſchäft in der 
oberen Stadt wurde geplündert. 

Waſhington, 25. Januar. Das Kriegsſchiff 
„Maine“ hat Ordre nach Havanna erhalten. Eine 
lange halbamtliche Erklärung iſt veröffentlicht wor⸗ 
den, in welcher zu verſtehen gegeben wird, daß 
dieſer Maßnahme keine feindſelige Abſicht zu Grunde 
liege, es werde damit vielmehr der frühere See 
verkehr wieder aufgenommen, welcher vor dem Auf- 
ſtande auf Kuba beſtand, zu welcher Zeit ameri 


kaniſche Kriegsſchiffe ohne Beſchränkung Havanna 


anliefen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Januar, 2 Uhr 25 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 24.1. . 
3½ pet Deutch Reichsanleihe . . 103,30 1 
3½ pCt. „ 8 . . . 03,40 10% 
3 pct. „ 5 . . 9720 10 20 
3½ pCt. Preußiſche Conſons . 103,0 350 
3½ pCt. „ „ 1932 9790 
3% Pet. Oft Pfandbriefe 100,40 1000 
2 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe } ; 
| 31/, pCt. ee Pfandbriefe 100,40 100,30 
Oeſterreichiſche Goldren e 103,40 103 40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,10 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 170,15 
Ruffiiche Banknoten 216,70 216 70 
pet. Rumänier von 180 . . 93,70 93,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,00 | 63,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 94,40 9, 
Disconto⸗Commandit . q. 201,20 | 201,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120 00 | 120,50 
= ‚ak der Coursmakler. 8550 
ee e an en en ; 
Spiritus =, 


Spiritus 50 I 


Er ſei mit feinem Stief. 


Zwei Rädelsführer 


Wie ee 25 Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags 

Von Portattus & Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/ excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt . . . 39,00 & Brief 
anna 39,00 A Brie 
Loco nicht contingentirt. . . . . . 3840 & Geld 
SOHURE u re te 37,80 4 Geld 
Danzig, 24. Januar. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütei. 

Weizen. Tendenz: Feſt⸗ 3 
Umſatz: 300 Tonne. 


inl. hochbunt und weiß . . . 192,00 
„ BELDUNE » ur een 180,09 
Tranſit hochbunt und weiß 150,00 
1 elbunt 147,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſcheeeeeeeeeeeee 132,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 102,00 
Gerſte, große 622—692 g)) 53,00 
0 „ kleine (615-656 )) 120,00 
8 d f etz inländilchen oo 2. 129,00 
rbſen, inlandüdeE . © 2 2. 140,00 
5 Tranſ it: 140,00 
Rübſen, inländ ſcſjlhhnln e. 225 00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 24. Januar Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 57,50, nicht contingentirter loco 
38,00 bezahlt. 

Stettin, 24. Jenuar. Loco ohne Faß mit 70,00 A 
Konſumſteuer 39,00. 


Glasgow, 24. Jan. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 4½ d. Felt. 


| An Stelle des bekannten und 
War nung! echten Dr. Thompſon's 
Seifenpulver werden den verehrl. Hausfra ien 
von den Händlern oft minderwerthige Produkte 


unterſchoben. Man verlange deshalb beim Ein— 
kauf ausdrücklich die Schutzmarke „Schwan“. 


Ueberall vorräthig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Donnerſtag, den 27. Januar 1898, 
Vormittags 10 Uhr: Geburtstags⸗ 
feier Sr. Minjeftät des Kaiſers 
und Königs 

Feſtpredigt: Herr Pfarrer Weber. 


Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. 
Eingang Baderſtraße. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Bibel- 
ftunde. Herr Pfarrer Rahn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Januar 1898. 

Geburten: Gaſtwirth Friedrich 
Deutſch T. — Gärtner 1 Neuber 
S. — Schloſſer Anton Bittner S. — 
Fleiſchermeiſter Heinrich Großmann S. 
— Arbeiter Carl Meyer T. — Zimmer⸗ 
polier Auguſt Lenz S. — Schuhmacher 
Adolf Zota T. — Zimmermeiſter Rud. 
Helling T. — Klempner Carl Bartſch 
T. — Arbeiter Carl Vogel S. — Ar⸗ 
beiter Friedrich Rohde S. 

Aufgebote: Bauaufſeher Paul 
Heinr. Ernſt Fr. Neumann⸗Elbing mit 
Elwine Pietzner⸗Jäskendorf. — Fleiſcher 
Franz Gackows i⸗Dirſchau mit Marianna 
Kruk⸗Dirſchau. 

Sterbefälle: Altersrenten⸗Empf. 
Jacob Pelz 73 J. — Schloſſerfrau 
Wilhelmine Thiedemann, geb. Samland 
59 J. 


Bekanntmachung 


Freitag, den 28. d. Mts., ſollen 
aus dem Forſtreviere Schönmoor etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

15 Ei, 67 Bu, Eſch, Rüſt., 4 Bi, 
2 Linden Nutzholz, 
9 R.⸗Mtr. Cich.⸗Klobenholz (theils 
2 Mtr. lang), 
584 R.⸗Mtr. Bu.⸗Klobenholz (theils 


90 „ 
815 0 Re 'I. 
Verſammlung ! e Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthalſe zu Schönmvor. 
Elbing, den 19. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 3. Februar ct., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folpende 
Hölzer öffentlich“ meiſtbietend verkauft 
werden: 
a. aus Reichenbach: 

18 Ei. einf. u. dopp. Dachlatten, 

14 Rothbu.-, 14 Bi.⸗ 68 Ki.⸗Nutzholz, 
570 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


110 4 Knüppelholz, 
96 „ Reiſig II. 
700 III 


b. aus Buchwalde: 
526 R.⸗Mtr. Klobenholz, 

Br Knüppelbolz, 
857 „ Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Vormittags 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 23. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


1 Wohnung, Stube u. Kab., all. Zu⸗ 
behör, von April zu vermiethen. 
Fiſchervorberg 17. 


— Zurückgesetzte Stoffe im — 


Ausverkauf. 
6 Meter soliden Stoff zum Kleid für 
M. 1:80 Pf. 
6 Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.68 Pf. 
6 Meter solides Damentuch zum Kleid 
für M. 3.20 Pf. 
6 Meter Veloutine Flanell guter Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf. 
6 Meter Ball- und Gesellschaftsstoff, 
reine Wolle, zum Kleid für M. 4.50 Pf. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in's Haus. 
Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 
zu reducirten billigen Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. Mode- 
bilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe :3 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5.85 Pfg. 


CCC 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


darantirt solide 


DI EN Beinen, 5 s u. Polvsts liefern Dieskt an 
! rinats. verlange 
ewünſchten von der Fabrik und Handlun 


‚m Mufter mit Angabe des 
von Elten & Keussen, Erefeld. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Miltwoch, den 20. d. Ms, 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokal Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier: 
ca. 6 Ceutner Maculaturpapier 
ſowie Bücher und Schriften: 


ſodann 


5 1 41 
Nachmittags 1 / Ahr, 
2. Niederſtraße 3, bei Pantoffel⸗ 
macher Ed. Wichmann, hier: 
ca. 50 Paar Holzkorken, 100 
Paar Korkenhölzer und Nund⸗ 
holzabſchnitte, 1 Weckuhr und 
Bilder 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ferner werde ich zufolge 
Auftrages 
1 ſilb. Taſchenuhr 
in öffentlich freiwilliger Auktion ver— 
ſteigern. 
Elbing, den 24. Januar 1898. 


Nickel, 
Gerichts-Vollzieher. 


Alte Kleidungsſtücke 
erbittet nach Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Elempnergefellen 
ee Palm, Spieringitr. 16. 


I kräftig. Tehrling, 


der die Fleiſch⸗ und Wurſtmacherei er⸗ 
lernen will, kann ſich melden. 
Paul Kuhn. 


0 " ® 
Ein Lehrling 
kann in die Lehre treten bei 
F. Herrmann, Tiſchlermeiſter. 


— Lehrling — 


ucht 


RudolphSausseNachfl., 


Drogenhandlung. 
Arbeiter 


für jede Arbeit in Haus und Geſchäft 

unentgeltlich zu erfragen im 
Arbeitsnachweiſebureau 
Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11. 


JJ I Aare EL 
ae EIN 
Ein 


junges Mädchen; 


9 mit guter Schulbildung, welches 5 
das Geſchäft erlernen will, oder 
Tauch ſchon in einem Geſchäft thätig 


war, findet Stellung bei 


Geschw. Martins.) 
— . — 


Eine ältere Frau 
wünſcht Stelle zur Führung der 
Wirthſchaft bei einzelnen Herren, 
wenn auch mutterloſe Kinder zu 
erziehen. Offerten unter 200 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Wohnung, 3 Treppen, 4 Zimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. Zu 


erfragen Alter Markt 24/25. 


Liedertafel. 


Mittwoch, den 26. Jannar 1898, 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger⸗);ieſſe ource 


ESTE 


(Geſängvorträge, Tan) 
Die paſſiven Mitglieder und deren 


Familien werden dazu freundlich ein⸗ 
Eintrittskarten von Donners⸗ 


geladen. 
tag, d. 20. d. M. ab bei Herrn 
Robert Holtin, Schmiedeſtraße. 
Der Saal wird 7˙½ Uhr 
geöffnet. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 


BET Freitag. BR 


Mittwoch, den 26. Januar: 
„(Zur Vorfeier des Geburtstages 


Sr. Maieſtät Kaiſer Wilhelm ne 


Luſtſpiel in 4 Neten von Thilo von | 
Tr 


otha. 


Donnerſtag, den 27. Januar: 


Mutter Erde. 


Freitag, den 28. Jannar. 
‘ 


e Welt, 


in der man ſich langweilt. T 


Anfang 7 Ahr. 


Perein Elbing. 
Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers 5 


am 27. Jauuar 1898. 

1. Kirchgang: 

kathol. Kameraden um 8½ Uhr, der 

evangl. um 9½ 
einslocal. 

Abends 8 Uhr: 

einslokal durch Concert. 


der Mitgliedsbücher. 
Der Vorſtand. 


Gymnaſium. 
Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Donnerstag 27. Januar, 
vormittags 11 Uhr. 
Die Behörden, 
Schüler und die Freunde der Anſtalt 
werden hiermit ergebenſt 
Kindern iſt der 0 unterſagt. 
Dr. Gronau. 


Städt Höhere Föchterſchule 


und fädt. 
Lehrerinnen⸗Seminar. 


Die Feier des Geburtstages 
Sr. oe des Kaiſers findet 
am 27. d. M., Vormittags 11½ 
Uhr. in der Aula der Anſtalt ſtatt. 

Die geehrten Angehörigen der Zög— 
linge beider Anſtalten werden zur 


Theilnahme an dieſer Feier — ſoweit 
es der Raum geſtattet — hiermit er— 


gebenſt eingeladen. 


jtellvertretender Direktor. 


Billette 


zum 


des 


Radfahrer: Gaube Elbing 


von 1886, 
in der a. Turnhalle, 
am Sonntag, den 30. Januar, 
zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Dauſes ſind zu haben bei: 
Herrn A. Wittig, Heil. Geiſtſtr., 
„ C. F. Krause,; Friedrichſtr. 
ſowie an der Kaſſe. 
Nummerirter Platz 1 , unmummes 
rirter Platz 0,50 , Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 AI. Eröffnung der 
Kaſſe Nachmittags 3¼ Uhr. Anfang 
4 Uhr. Ende 6 Uhr. 


glieder ihre Liquidationen vierteljährlich bezw. halbjährlich einreichen. hochfeine Farbenſtellnugen, 7 
Elbing, den 25. Januar 1898. MWachsperl- Stickereien, 5 
Der Verein Elbinger Aerzte. Wachsperi- -Borden und Borduren, . 

In Auftrag: 5 Meiree Bänder zu jeder Lichtfarbe 8 

u — 8 = paſſend, in allen modrenen 5 

u) — | Breiten am Lager, = 

IE Bolencienne-Spiben ; 


#7 ‚rieger-u. Militär 


Hierzu Antreten der 13 

Uhr Vorm. im Ver⸗ 

Feier im Ders | 
Feſtrede,]? 

theatraliſche und declamatoriſche Auf- 

führungen und nachfolgendem Tanz. 


Eintritt nur für Mitglieder und 
deren Angehörige gegen Vorzeigung 


die Eltern unſerer 


eingeladen. 


Bergau, Oberlehrer, a 


1 an 
3 5 
32 . 
56 8 


Ertl 4 modernste Seiden- und Waschstoffe, 

f 0 us 1 5 Rackenrüschen bon 18 Pfg. an, 

Jah! 115 die 1.6 | 6 Ben ei } \ Ä cler ne 8 2 

7 jeden Geures in 5 Auswahl, 5 

in u At, ahl zu ih: Preiſen empfiehlt 5 . 

B. Fischer Nachf., 5 5 

Heilige Geiſtſtraße 57 58. ns z 10 — 1. 15 5 

L eih bi bli och eK- Ve kauf 775 5 ilch weiß, roſa, hellblau 5 5 . 5 

: eiten ul f 
Bortheilßafles Suyilalsanlage für Damen od. penſ. Beamte. E|B Vorſtel fach 5 ie 140 ‚avalliers, ; 
. In Königsberg iſt krankheitshalber eine gutgel Leihbibliothek SIR i = 
[unter Ei en en ſofort zu 1 Oer. an Se. : Ledergürtel bon 45 Pfg. all, 1 
U käufern unter A. Z. 55 durch die Exped. d. Ztg. erb. ang gürtel, A 
= j = 9 m 8 arten öſſern für 75 Pfg. . x 

. IE << Omar Ik laden, 2 Sandgürtel, — 8 
—— l 7, vro Pfund bon 30 5 an. weiß, roth, marine, 3 

f ' |Obsthalle Il Narkt. war . 


Unterzeichneter Verein, welchen fämmtliche Elbinger Aerzte angehören, | e ...... 
hat beſchloſſen, abgeſehen von allen, in der bereits am 1. Januar 1897 in 
Kraft getretenen 1 


Neuen Preubiſchen Gebührenordnung 
für Aerzte N 


vorgeſehenen Honorarſätzen für Spezial⸗Leiſtungen, ſolchen Patienten, welche 15 E 85 ee 2 806 
ſich in entfprecjender Vermögenslage befinden, fortan folgende Dich» | j 
ſchnittʒ⸗ Sätze in Anrechnung zu bringen: 55 Seidengaze | an 5 


Für: Mark 5 f Ra N 
1. Den erſten Beſuch des Arztes bei dem Kranken 1 6 ı® Seideucrepeliſſe 1 A 5 
2. Jeden folgenden Beſuch im Verlauf derſelben Krankheit . 3 I cerife. = 


1 Seiden⸗Crépe de bine 


3. Den gleichzeitigen Beſuch jedes folgenden Kranken derſelben = 

Familie ’ die Hälfte obiger Sätze. 5 
4. Die erſte Bea hun 15 Kranken in der Wohnung des Arztes 5 Geſtickte Seidengaze und 5 
5. Jede folgende Berathung in derſelben Krankheit 2 3 — Seidener spe, — = 


2 


Plissirte a en 


6. Die mündliche Berathſchlagung zweier oder mehrerer Aerzte, jedem 


derſelben (einſchließlich des Beſuches) . 12 5 
7. Fortgeſetzte Berathſchlagungen in Wee e Krankheitsfalle, für * Gauffrirte Seidengaze, & 
die zweite und die folgenden . | . 8 IS allen Ballfarben am Lager. & 
e. Ale dieſe sub Poſttion I. bie 7. aufgeführte ärztlichen pliſſirte Seidencrepe⸗ Volants, bis 15 em breit, 
Leiſtungen in der Zeit zwiſchen 9 Uhr Abends und 7 Uhr 1: 8 
Morgens ; N dus Doppelte obiger Sätze. 5 Teidencrépe⸗Nüſch bs, 5 

9. Beſuche, welche am Tage auf Verlangen des Kranken oder ſeiner i An 
Angehörigen fofort oder zu einer beſtimmten Stunde gemacht = Gestickie en 22 8 = 
werden . das Doppelte der Sätze zu Poſition 1. und 2. 55 yaze-Sprauren, S 
Unterzeichneter Verein hält es ferner für zweckmäßig, daß feine Mit⸗ 5 Geſückte, Seidenborden und Borduren, = 


= ; jeder beliebigen Größe und 
Schlitten, n Ausſtattung, 
Schellen- und Glocken- Geläute, 


Rossschweife, Kopfstsztzer 
in allen Farben, 


Pferdegeſchirre aller Art 
empfiehlt bei großer Auswahl zu ſoliden Preiſen 


Dyck, Heil. Geiſtſtraße Nr. 42. 


in weiß, eröme, beürre, ſchwarz, 
mais, gold, aparteſte. 


PET senefte Deſſins, 


Iriſche gpiten 
Bourdon-Spitzen ö 
Fpachlel-Spitzen N 
| Eimiillp-opiben 5 
> ze Riencon-Spitzen, BEE : 
Entre-deux, zu allen Spitzen paſſend rn g 
Schwarz⸗weiße Chantilly⸗ Spitzen, 
Schwarz⸗gold Chantilly⸗Spitzen, 


f Seiden-Cr£peline-Spitzen 
in weiß, eréme, au hellblau, nil, lila, mais, gold, türkiſch, 


Füll- u. Spachtelspitzenstofte, 


Flittertülls ſchwarz u. weiß, 
Be Neuheiten mm = 

1 Spitzenkragenl,Spitzenjabots, 5 
Spitzen ⸗Jäckchen und Kragen⸗ Garnituren, 


Spltzenschleife für 4,86 


mit paſſender Nackeurüſche, 


Dorieciäpleifen ans pliffirter Seidengze, f 
Einſütze und Weſten für Indenfieiber ; 


Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Deſſertmeſſer und Gabeln, f 
Tranchirmeſſer, Tafelſtähle, f 
Brod⸗ und Schlachtmeſſer, 
Damen und Stickſcheeren. IB 
Taſchenmeſſer | 
in großer Auswahl bei billigſten Preiſen 


, J. Fischer Madl. 


Beilige 1 37058. 14 
NA 5 


— 


9 Sa ſehr 


in 


BR 


IRB ni 
Lacke, 0 Pinſel 


— 


Spapierſchlitten 


Schablonen, sit, onde zu Ausfahrten Sicht zur gefl. Verfügung 5 Brosches und "Haarsohmuck. 
ur 10 r Neuſtädt. Wallſtraße 1. 
3j 8 


(ꝰWiederverkäufern zmöglichſten Rabatt)!!! 

J. Staesz jun. Elbing, 090 Mark 
J 2 9. zur ſicheren Stelle zu begeben. 

Königsbergerſtr. 84 u. Wafferſtr. 44. Näheres durch 

Sperialität⸗ Streichfertige Selfarben. Julins Entz, Junkerſtr. 10, J. 


„ „»„«ͤ⸗„⸗ - —2ñ•ĩg % 
e BEER r r ER Ä ET Fr e n 
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* 


en Zeitung. 


1 
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Bere 
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Elbing, den 26. Januar 1898. 21. 


Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung vom 24. Januar 1898. 

Beim Titel „Zuſchuß des Reichs zur Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung“ bringt. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) Beſchwerden der 
polniſchen Bevölkerung über das Invaliditätsgeſetz 
zur Sprache. Die Altersgrenze für die Invaliden 
müſſe von 70 auf 60 Jahre herabgeſetzt werden. 

Abg. Thomſen (fr. Vg.) tritt für möglichſte 
Entlaſtung der Landwirthſchaft bei der Reform des 

955 ein. (gente) wünſcht 

g. Dr. Frhr. v. Hertling (Zentr.) N t, 

daß die Landwiethſchaf, das Handwerk und die 

Dienſtboten wieder ganz aus dem Geſetz herausge⸗ 

bracht werden. Die Regierung ſcheine aber darauf 
leider ni ingehen zu wollen. 5 

5 (Sz) würde eine Ausſcheidung 
der Landwirthſchaft, des Handwerks und der Dienſt⸗ 
boten als großen Fehler auſehen. Nicht im Sinne 
der Unternehmer, ſondern zu Gunſten der Arbeiter 
müſſe eine Reform des Invaliditätsgeſetzes durchge⸗ 
führt werden. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) kann ſich ebenfalls 
mit einer Einſchränkung des Kreiſes der Verſicherungs 
pflichtigen nicht einverſtanden erklären. 

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) bemerkt, es könne ja 
Jeder die Verſicherung auf dem Wege der Selbſt⸗ 
verſicherung fortführen. 

Abg. Dr. Hahn (wildk.) würde es gern ſehen; 
wenn die Seeſchifffahrt von der jetzigen Verſicherungs- 
pflicht losgelöſt und für ſie eine andere Art der 
Invaliditäts-, Alters- und Reliktenverſicherung ein— 
geführt würde. 


Staatsſekretär v. Poſadowsky: Der Gedanke, 


irgend einen Theil der Verſicherten aus der Ver⸗ 
ſicherung auszuſchließen, ſei für die verbündeten 
Regierungen ganz indiskutabel. Einmal gewährte 
Wohlthaten können nicht wieder entzogen werden. 
Eine Vereinfachung der Verſicherung werde allerdings 
angeſtrebt, aber bis jetzt ſei kein wirklich durchführ— 
barer Vorſchlag gemacht. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält es gleich⸗ 
falls für unmöglich, einmal Verſicherten die Wohl— 
that der Verſicherung wieder zu entziehen. Auch 
die Erhöhung der Altersrente wäre nicht zu er— 
ſtreben. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Kommiſſariat für das Auswande⸗ 
rungsweſen“ bringt 

Abg. Dr. Hahn (wildk.) wiederum die Aus⸗ 
rüſtung der Auswandererſchiffe zur Sprache, insbe⸗ 
ſondere die dienſtliche Ueberlaſtung der Offiziere auf 
den Schiffen des Norddeutſchen Lloyds. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es ſei vor- 
geſchrieben, daß jedes Boot mit vier ruderkundigen 
Matroſen zu bemannen ſei und daß regelmäßig 
Rettungsmanöver ausgeführt werden. Zu dem an⸗ 
ſtrengenden Schiffsdienſte finden ſich ältere Aerzte 
ſelten bereit, deshalb müſſe man auf junge Aerzte 
zurückgreifen. Farbige Mannſchaft werde auf deut⸗ 
ſchen Schiffen nur in geringer Zahl verwendet. Auf 
einzelnen Linien ſeien ſie des Klimas wegen nicht 
ganz zu entbehren. 


Die Drieftalche. 


Roman von F. von Kapf⸗Eſſenther. 


Nachdruck verboten. 
13) 


. (Schluß) 

Einige Tage ſpäter ſchrieb ihm Ottilie; in 
ruhigen, verſtändigen Ausdrücken bat ſie ihn, ihr 
die Freiheit wieder zu geben, denn ſie habe ſich 
mit ihrem erſten Geliebten wieder vereinigt und 
wünſche, ſich nach Jahresfriſt etwa mit ihm zu 
vermählen. Riedberg wäre es gelungen, ſeinen 
Onkel von ſeiner Unſchuld zu überzeugen. Dieſer 
wollte ihn an Sohnesſtatt annehmen und für 
ſeine zukünftige Exiſtenz ſorgen. Das Ehepaar 
Bohnemann war ebenfalls einverſtanden. Nie⸗ 
mand außer den Nächſtbetheiligten ſollte jemals 
erfahren, wie dieſe letzte Wendung ſich zugetragen. 
Kein Makel ſollte jemals auf Möhring's Namen 
fallen; ohne Groll wollten ſie Alle ſeiner gedenken. 

Ernſt Möhring weinte glühende Thränen des 
Zornes und der Scham. Er mußte ſich ja glücklich 
ſchätzen, daß ſie ihm vergaben, daß ſie ihm keinen 
Groll nachtrugen; er mußte ihre Gnade annehmen! 

Wahrſcheinlich war es Ottilien nicht leicht ge. 
worden, Riedberg verſöhnlich zu ſtimmen; aber ohne 
Zweifel war dieſe Verſöhnlichteit der Preis für 
Ottiliens Hand. Und Riedberg hatte ihn Lien 
Schurken genannt! Er mußte den Schimpf er⸗ 
tragen, denn er hatte ihn verdient. und wenn er 
auch makellos vor der Welt daſtand, in ſeiner Seele 
würde das ſchreckliche Wort fortbrennen, fo lange 
er lebte! ; 

Unmöglich, in dieſer Wohnung zu bleiben, wo 
alles auf die künftige Herrin zu warten ſchien. 
Keinen Tag, keine Stunde mehr mochte er hier 
verweilen, nachdem er ihren Abſchiedsbrief erhalten. 
Er floh die Stätte, welche die feines künftigen 
Glückes hatte werden ſollen. g 

Vielleicht hatte Frau Breyer ein Zimmer frei, 
wenn es auch noch ſo einfach wäre! Nur hier, hier 
wollte er keine Nacht mehr ſchlafen. 

Er eilte zu ſeiner ehemaligen Wirthin und traf 
ſie nicht zu Hauſe. Frida war anweſend; denn 
man konnte die Nähmädchen doch nicht ganz allein 
laſſen. Arglos erzählte Frida, daß das Zimmer 
nicht frei ſei. Ein alter mit der Gicht behafteter 


Abg. Freſe (fr. Vgg.) vertheidigt den Nord— 
Lloyd. 
N W (ul.) erhebt entſchieden 
Widerſpruch dagegen, daß private Verhältniſſe einer 
Geſellſchaft bei der Etatsdebatte zum Gegenſtande 
einer Kritik gemacht werde. 

Abg. Dr. Hahn (wildk.): Es liege ihm fern, 
den Lloyd diskreditiren zu wollen. Er habe nur 
wieder einmal das Augenmerk auf eine Reihe von 
Mißſtänden lenken wollen. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Seine Freunde ver⸗ 
wahren ſich jedenfalls gegen derartige Anzapfungen 
des Nordd. Lloyd. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Freſe dankt dem Vorredner und 
dem Abg. Hammacher für die Abfertigung, die ſie 
dem Dr. Hahn zu theil werden ließen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Börſenausſchuß“ erklärt 

Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.), das neue Börfen- 
geſetz habe ſich als durchaus verfehlt erwieſen. 
Das Börſenterminregiſter ſtehe lediglich auf dem 
Papier. Eine Wirkung habe das Geſetz allerdings 
gehabt: die Vernichtung der größten deutſchen 
Produktenbörſe in Berlin. Den größten Schaden 
habe die Landwirthſchaft ſelbſt, in deren Intereſſe 
der Kampf gegen die Börſe geführt werden ſollte, 
erlitten (Widerſpruch rechts.) 

Abg. Gamp (Reichsp.): Das Terminvegifter 
habe allerdings wenig Benutzung gefunden, aber es 
ſei doch auch ein großer Vortheil, wenn das 
Publikum ſich mehr als früher von den 
Spekulationen zurückhält. Die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen verſtänden die Herren links nicht zu be- 
urtheilen. Sie ſollten es ruhig der Landwirthſchaft 
überlaſſen, wie ſie ſich mit dem Geſetz abfindet. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Das Börſen⸗ 
geſetz habe jedenfalls bei uns eine Stetigkeit in der 
Preisbildung bewirkt. Wenn es ſonſt nicht alles 
bewirkt, was man hoffte, ſo liege das an der 
mangelhaften Ausführung. 

Abg. Dr. Paaſche macht den Abg. Barth und 
deſſen Freunde mit dafür verantwortlich, daß das 
Geſetz nicht ſeine Schuldigkeit thue. Sie hätten 
das ihrige gethan, um es möglichſt zu ver— 
ſchlechtern. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag (Weiterberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 24. Januar 1898. 

Präſident v. Kröcher erbittet und erhält die 
Ermächtigung, dem Könige anläßlich deſſen bevor— 
ſtehenden Geburtstages die Glückwünſche des Hauſes 
zu überbringen. ö 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Aufhebung der Amtskautionen. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.): Eine erhebliche Trag⸗ 
weite hat der Entwurf nicht, denn es ſind ja nur 
35000 Beamte, die durch denſelben einer großen 
Menge Chikanen entzogen werden. Zu bedauern 
iſt, daß die Kautionen der Gerichtsvollzieher auf— 
recht erhalten bleiben ſollen. Das Reich wird nun 
auch ſeinerſeits mit dem Syſtem der Amtskautionen 
brechen müſſen. 


Herr hauſe darin, der ihnen viel zu fchuffen machte. 


Man konnte ihn auch nur ſehr vorfichtig vor die 
Thür ſetzen; denn er bedurfte der Schonung. Den— 
noch mußte der Alte hinaus; denn Herr Möhring 
hatte natürlich das allererſte Anrecht auf die Stube. 

Möhring erklärte, ſo lange im Hotel bleiben 
zu wollen, bis der alte Herr mit der Gicht aus— 
gezogen ſei. Und jetzt ſagte Frida, die ihn immer— 
fort fragend und ſchüchtern aus ihren braunen 
Augen angeſehen: 

„Ich dachte, Herr Möhring, Sie verheiratheten 
ſich bald. Ihre Hochzeit iſt wohl verſchoben?“ 

„Ich heirathe nicht, Fräulein Frida. Meine 
Verlobung iſt zurückgegangen,“ ſagte er mit dumpfer 
Stimme. 

„Es kam mir wohl gleich ſo vor,“ rief das 
junge Mädchen, „und ich hätte garnicht davon 
ſprechen ſollen. Verzeihen Sie mir, wenn ich wehe 
that! Sie ſehen auch bekümmert aus; dennoch“ — 
ſie ſtockte; dann fuhr ſie herzlich fort: „Dennoch 
ſehen Sie mir heute ganz anders in die Augen, als 
neulich. Sie ſind traurig; aber es kommt mir 
dennoch vor, als hätte Ihnen damals etwas 
auf der Seele gelegen und die Laſt wäre nun fort. 
Es hängt vielleicht mit Fräulein Ottilie zuſammen; 
vielleicht ſtand etwas zwiſchen ihr und Ihnen? 
Doch ich bin recht thöricht; ich wollte ja nicht da- 
von ſprechen.“ 

„Nein, ſprechen wir garnicht davon!“ ſagte er. 
„Ich werde es bald verwinden. Und Sie haben 
auch recht, Fräulein Frida, mir lag etwas auf der 
Seele — und nun iſt es fort.“ 

Und wirklich, in dieſem Augenblicke ward ihm 
leicht zu Muthe, wie ſchon lange nicht mehr. Was 
wollte er ſich noch weiter grämen? Er hatte jeine 
Schuld geſühnt, ſein Gewiſſen war frei! Warum 
ſollte er fortan nicht ein ruhiges, zufriedenes Leben 
der Arbeit führen? 

„Wir wollen uns auch recht viel Mühe geben,“ 
ſagte Frida, „Sie vergeſſen zu machen, was Sie 
gelitten haben.“ 

Er faßte ihre beiden Hände und blickte ihr tief 
in die großen, blauen Augen. Kein Wort kam 
über ſeine Lippen. Frida aber verſtand ihn: er 
hatte ſich in dieſem Augenblicke gelobt, ein neues 
Leben zu beginnen. 

Ja, es war ſeine heilige Vornahme, er wollte 
vergeſſen und ein neues Leben ſich erſchließen .. 


Finanzminiſter v. Miquel: Im Reiche iſt ein 
paralleles Vorgehen bereits im Werke, die bezüg— 
liche Vorlage iſt ſchon an den Bundesrath gelangt. 
Daß die Kautionen der Gerichtsvollzieher aufrecht 
erhalten werden ſollen, iſt darin begründet, daß 
dieſe Kautionen nicht zur Sicherung des Staates, 
ſondern zu derjenigen des Publikums geſtellt werden. 
Der Miniſter bemerkt noch, daß das Geſetz ſich 
nur auf wirkliche Beamte bezieht, nicht auf ſolche 
Perſonen, die in keinem faktiſchen Beamtenver— 
hältniß zum Staate ſtehen, wie beiſpielsweiſe die 
Lotteriekollekteure, die Angeſtellten gewiſſer Bau— 
kaſſen und Forſtunterrezepturen. 

Abg. Imwalle (Zentr.) möchte, obwohl mit 
der Tendenz der Vorlage einverſtanden, dieſelbe 
doch an eine Kommiſſion verwieſen ſehen. Insbe⸗ 
ſondere vermiſſe er den Nachweis, daß die Aus⸗ 
nahme für die Gerichtsvollzieher nothwendig ſei. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Kleinere Schädi— 
gungen des Publikums durch Gerichtsvollzieher 
kamen leider ziemlich häufig vor. Nochmalige Er- 
hebungen haben ergeben, daß die Sache doch nicht 
von ſo großem Gewicht ſei, wie man geglaubt. 
Die Regierung würde daher gegen eine Aenderung 
der Vorlage in dieſem Punkte nichts einzuwenden 
haben. 

Das Haus tritt in die zweite Leſung der 
Vorlage ein. N 

§ 1 (Aufhebung der Kautionspflicht) wird in 
dieſer Faſſung debattelos angenommen. 

8 2, der die Kautionspflicht für die Gerichts- 
vollzieher und für die Hypothekenbewahrer im Ge⸗ 
biete des Rheiniſchen Rechts aufrecht erhält, wird 
gleichfalls unverändert angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes über 
den Staatshaushalt. (Komptabilitäts-Geſetz.) 

Miniſter Dr. v. Miquel: Die Vorlage ſoll die 
rechtliche Stellung des einzelnen Reſſorts zum 
Finanzminiſterium, und des letzteren zur Ober- 
rechnungskammer in den Fragen des Staatshaus— 
halts, ſowie die Kompetenzen von Regierung und 
Landtag regeln. Der Entwurf bringt in einer 
Richtung eine Stärkung der Rechte des Landtages, 


indem die Amtsführung des Finanzminiſters über 


ſeine Kontrolle geſtellt wird. Im Uebrigen werden 
aber ſtreng die Rechte der Krone und des Land— 
tages in dem Umfange aufrecht erhalten, wie es 
beſteht. Eventuelle Amendements auf Erweiterung 
der einen auf Koſten der anderen würden von der 
Staatsregierung nicht acceptirt werden können. 


Abg. Noelle (nl.): Ich bin im weſentlichen 
Meine Freunde 
möchten fordern, daß dem Hauſe nicht lediglich eine 
ſummariſche Ueberſicht der niedergeſchlagenen Ein— 
nahmepoſten vorgelegt, ſondern daß ihm auch 


mit der Vorlage einverſtanden. 


weiterhin die Erläuterungen dazu gegeben werden, 


die es bisher in ſeiner Rechnungskommiſſion ſtets 
beantragt 


anſtandslos erhalten hat. Redner 
ſchließlich Verweiſung der Vorlage an eine beſondere 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Dr. v. Woyna (freik): Da die Vorlage 
im weſentlichen zur Stärkung des monarchiſchen 
Prinzips beitragen werde, ſtimmten ſeine Freunde 
ihr freudig zu. N 

Abg. Jan ſon (Ztr.) ſtimmt der Verweiſung an 


heimgeſuchten Mann. Es war, als ob er eine er- 
drückende Laſt von ſich geworfen hätte und nun alle 
ſeine junge Lebens- und Schaffenskraft frei werden 
fühlte für die eine, einzige Aufgabe: ſich durch un⸗ 
ermüdlichen Fleiß, durch rechtſchaffene Arbeit auf 
dem Platze zu behaupten, den er nun einmal ein⸗ 
nahm. Noch nachträglich wollte er das Bürger⸗ 
recht erwerben für dieſe Welt, in die er ſich ſozu— 
ſagen hineingeſchlichen hatte. . 
Freilich, zu Anfang mußte er ſich gewaltig zu- 
ſammennehmen, um nicht jeden Fremden merken zu 
laſſen, wie er, Möhring, ſich eigentlich jetzt un. 
fiherer hielt und trug, als je zuvor. Aber mancherlei 
kam ihm zu Hilfe. Vor allem der ehrliche Erfolg, 
den feine Beſtrebungen fanden. Es war ald 9 
nicht zuletzt ſein innerer Fond, feine ſtarke, cähig⸗ 


keiten, feine ſchöpferiſche Energie, was 1 bisher | © 


gehoben hatte. . 

Ja, allmählich begann er zu glalypen, was 
ihm Frida nun ſchon wiederholt veyſichert hatte 
— er glaubte es fo gern! — daß Jer auch ohne 
fremde Mittel ſich hätte emporringen können, weil 
in einer Zeit wie der unſerigen fo ſtarke Talente 
nicht mehr untergehen können. n 

Noch einmal kam ihm eine ſchmerzlich bittere 
Erinnerung, als er die Anzeige von der Verlobung 
Ottiliens las. Aber das ging doch ſchnell vor- 
über. „Ich hatte ſie gefunden, ſo wie ich das 
Geld fand,“ ſagte er ſich, „beides war jenes 
Anderen Eigenthum!“ BR 

Und von nun an erſt ward er wirklich frei. 
Frei und leicht und froh. Und jetzt erſt ſah er, 
welch' ſtilles Glück ihm noch erblühen konnte — 
nein — ihm längſt erblüht war in der freu be 
ſcheidenen Liebe, die ihm Frida ſchon ſeit Jahr und 
Tag entgegentrug. 

Jetzt klappern die Nähmaſchinen, um die Aus- 
ſteuer des jungen Mädchens fertig zu ſtellen, denn 
der Termin für ihre Hochzeit iſt bereits angeſetzt. 
Froh und verheißungsvoll liegt die Zukunft vor 
beiden. 

Ende. 


Geſetzantrag Fiſcher (Ztr.) 
Kommunal Wahlrechts). 


— 
Und eine merkwürdige Ruhe kam über den ſchwer 


eine Kommiſſion zu. 


Abg. Stengel (frf.) hält die Erörterung von 


Einzelheiten der Vorlage im Plenum nicht für an— 
gebracht und ſchließt ſich ebenfalls dem Antrage auf 
Ueberweiſung derſelben an eine beſondere Kom— 
miſſion an. 


Abg. Dr. Virchow (fr. Vp.): Es müſſe Sorge 


getragen werden, daß die künftige Rechnungskommiſſion 
nicht weniger Rechte beſitzt, als die gegenwärtige. 
Bei großen Konflikten könne die Vorlage nichts 
nützen, und das Beſte wäre es in jedem Falle, 
15 Theile bemühten ſich, einen Konflikt zu ver— 
meiden. 


krämerei dem Parlament gegenüber getrieben werden. 


Vor allem dürfe aber keine Geheimniß— 


Abg. Dr. Irmer (konſ.): Sollte zur Verletzung 


von Kronrechten ein Verſuch gemacht werden, dann 
würden ſeine Freunde die Mitarbeit verſagen. 
ſolches unzweifelhaftes Kronrecht ſei aber für ſeine 
Freunde der Erlaß von Gefällen, wie bei dem 
Fideikommiß⸗Stempel des früheren Miniſters von 
Lucius. 


Ein 


Finanzminiſter Dr. v. Miquel ſtimmt dem 


Abg. Virchow zu, daß im Verkehr mit dem Parla- 


ment volle Offenheit herrſchen müſſe. 
Abg Rickert (fr. Vg.) hält jede Sorge um 


Kronrechte für unbegründet. 


Die Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion 


von 21 Mitgliedern überwieſen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch. (Amtskautionen. 
auf Aenderung des 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 23. Januar. Im Verein für Kinder⸗ 
heilſtätten wurde der bisherige Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Abegg als Vorſitzender, Sanitätsrath Dr. 
Simon als Schriftführer und Stadtrath Rodenacker 
als Schatzmeiſter, wieder gewählt. Aus dem 
Geſchäftsbericht iſt zu erwähnen, daß im vorigen 
Jahre in der Kinderheilſtätte in Zoppot 139 
Pfleglinge in zuſammen 5631 Tagen verpflegt 
worden ſind, im Alter von 2 bis 15 Jahren. 
Von ihnen waren 54 aus Danzig, 12 aus Elbing, 
7 aus Oſtpreußen, 1 aus Pommern, 3 aus Branden— 
burg, 17 aus Poſen und 15 aus Schleſien, 1 aus 
Anhalt⸗Deſſau und 1 aus Neuſeeland. Entlaſſen 
wurden 86 Kinder als geheilt, 49 als gebeſſert 
und nur vier als ungeheilt. 

Danzig, 24. Januar. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat am Sonnabend Vormittag den 
Inhaber des Reſtaurants des Joſefshauſes in der 
Töpfergaſſe Herrn St. betroffen. Derſelbe war im 
Keller mit dem Zurechtſtellen einiger Bierfäſſer be— 
ſchäftigt. Eins derſelben ſchlug plötzlich um und 
traf mit einer Kante ſeine linke Hand ſo furchtbar, 
daß der kleine Finger derſelben glatt abgetrennt 
wurde und auch ſonſt einige Quetſchungen der Hand 
ſtattfanden. Der Verletzte wurde halb ohnmächtig 
aus dem Keller nach oben gebracht, worauf ſchnell 
ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde. 


Graudenz, 23. Januur. Ein Einbruch 
wurde in der Nacht zu Sonnabend bei dem Bäcker: 
meiſter Herrn Klafft in der Herrenſtraße 


Das ſechstägige Radfahrturnier 
in New⸗Hork um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Welt. 


Während der zweiten Woche des Monats De— 
zember befand ſich Amerika bezüglich eines Wett— 
kampfes in der fieberhafteſten Erregung: Es war 
der große internationale Wettkampf um die Meiſter— 
ſchaft der Welt in der Radfahrkunſt. Der Wett— 
kampf fand in dem modernen Amphitheater von 
New⸗York, dem Madiſon-Square⸗Garden, ſtatt, 
deſſen mächtige, an 10000 Sitzplätze haltende Halle 
die Arena für die meiften der in außergewöhnliche 
Verhältniſſen geplanten Schauſtellungen und Ver— 
anſtaltungen abgibt. Nicht weniger als 36 Be— 
werber ſtanden bereit, um dem Irländer Teddy 

ale die im Jahre 1896 durch Zurücklegung von 
1910 englifhen Meilen (3075 Klm.) innerhalb 
ſechs Tagen hart erkämpfte Championship of the 
World abzujagen. Neben der Ehre winkten dem 
Sieger ein von den Veranſtaltern des Turniers 
ausgeſetzter Preis von 1300 Dollars ſowie ver— 
ſchiedene von Fahrradfabrikanten ausgeſetzte kleinere 
Preiſe im Geſammtwerth von 1250 Dollars. Zu 
guterletzt noch war eine mit 1000 Dollars ausge⸗ 
ſtattete einwöchige Schauſtellung in Proctors Theater 
ſicher. Für die weniger glücklich aus dem Wett⸗ 
kampf Hervorgehenden waren Preiſe von 800 Doll. 
bis herab auf 75 Doll. ausgeſetzt. 

Schon während der erſten beiden Tage des 
Turniers zeigte es ſich, daß der Kampf die Kraft 
und Ausdauer der Ringenden in der außerordent— 
lichſten Weiſe auf die Probe ſtellte. Um den Rekord 
von 1910 Meilen überflügeln zu können, war es 
für die Fahrer geboten, die Pauſen der Ruhe und 
Erholung auf das geringſte Maß zu beſchränken 
und die nothwendigen Speiſen und Getränke wo— 
möglich während des Fahrens einzunehmen. An 
Schlaf war kaum zu denken; derſelbe durfte ſich 
nur auf eine Reihe von Minuten erſtrecken. Zt 
folge des mangelnden Schlafes waren die meiſten 
Fahrer bereits am dritten Tage ſo erſchöpft, daß 
fie von der Durchführung ihres Unternehmens zu— 
rücktreten mußten. Einige verſanken während des 
Fahrens in tiefen Schlaf und führten dadurch Zu— 
ſammenſtöße mit ihren Nebenbuhlern herbei oder 
rannten gegen die. Umzäunung der Bahn und zogen 


ausgeführt. Der Thäter hatte eine Fenſter⸗ 
ſcheibe eingedrückt, das Fenſter geöffnet und war 
dann eingeſtiegen. Die Ladenkaſſe, auf die es ab⸗ 
geſehen war, enthielt nur den geringen Betrag von 
etwa 1,50 Mk., die der Dieb an ſich nahm. Als 
Thäter iſt der 12jährige Schulknabe Leo 
Krajewski ermittelt worden. Nach dem Geſtändniß 
des Knaben hat fein ebenfalls noch ſchulpflichtiger 
älterer Bruder Franz bei der Ausführung des Ein⸗ 
bruches den Aufpaſſer geſpielt. Das entwendete 
Geld war von den beiden Jungen in Eßwaaren 
und Leckereien angelegt worden. — Ein zweiter 
Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Wurſtfabrikanten 
Herrn Oskar Deuſer verübt. Dort hat ſich der 
Dieb durch ein ſchräg zurückziehbares Oberfenſter 
durchgezwängt und vier Lachsſchinken an ſich ge— 
nommen. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 23. Januar. 
Geſtern in der Abenddämmerung wurde der von 
Graudenz zu Fuhrwerk kommende Sohn des Haus⸗ 
beſitzers Beyer in Hannowo in der Liebenswalder 
Schonung bei Graudenz von mehreren männlichen 
Perſonen angefallen und ſchwer mißhandelt. 
Augenſcheinlich war es auf eine Beraubung abge- 
ſehen, doch iſt dieſe nicht gelungen. 

Pr. Holland, 23. Januar. Ein Fremder 
logirte ſich in vergangener Woche in einem hieſigen 
Hotel ein. Sehr bald fiel es aber auf, daß er 
weder Gepäck bei ſich führte, noch Korreſpondenzen 
erledigte. Am dritten Tage zur Begleichung ſeiner 
Rechnung aufgefordert, erklärte er, daß er jeden 
Augenblick Geld erwarte. 
begab er ſich zu einem Geſchäftsmann, der ihm ein 
Darlehn von 20 Mk. bewilligte. Letzterer beglich 
ſeine Hotelrechnung und verſchwand. Die 20 Mk. 
dürften wohl ſchwerlich wiedergeſehen werden. 

Mohrungen, 24. Januar. Ein höchſt be- 
dauerlicher Unfall hat den Tod eines unſerer 
älteſten Bürger, der noch in vollſter Rüſtigkeit der 
Wirthſchaft ſeines Schwiegerſohnes mitvorſtand, 
zur Folge gehabt. Der 74 Jahre alte Rentier 
Herr Rudolph Schöndau beſchäftigte ſich am Nach— 
mittage des letzten Sonnabends mit Häckſelſchneiden 
und hatte bei dem Roßwerke ein junges Pferd vor⸗ 
geſpannt, das noch nie an der Schneidemaſchine 
gezogen hatte. Das Pferd wurde unruhig und 
machte Verſuche loszukommen. Das Roßwerk er— 
hielt, weil das Pferd galoppirte, eine ungeheuere 
Schwungkraft. Herr Schöndau eilte hinzu und 
wollte verſuchen, dem Pferde in die Zügel zu fallen. 
Hierbei erhielt er nach der „K. Ztg.“ mit dem Scheer- 
baume des Roßwerks gegen die Bruſt und einen 
Oberarm einen ſo furchtbaren Schlag, daß der Arm 
zerſchmettert und die Bruſt eingedrückt wurde. Herr 
Sch. iſt in letzter Nacht ſeinen Leiden erlegen. Das 
Roßwerk war bei der Kataſtrophe in eine ſo ſchnelle 
Gangart gerathen, daß die Räder ſprangen und 
einzelne Theile mit voller Gewalt umhergeſchleudert 
wurden, wobei leicht noch weitere Unglücksfälle ſich 
hätten ereignen können. 

[ Mohrungen, 24. Januar. Geſtern brach 
im hieſigen Krankenhauſe Feuer aus, welches 
jedoch bald durch die herbeigeeilte Feuerwehr ge- 
löſcht werden konnte. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 23. Januar. 
Das Projekt, die Waſſerkraft in Straczewo für 


ſich Verletzungen zu, infolge deren ſie die Rennbahn 
verlaſſen mußten. Faſt alle Fahrer litten unter 
Wahnvorſtellungen. Sie glaubten, daß von den 
Zuſchauern Stöcke, Steine und ſpitzige Nägel vor 
die Räder geworfen würden, um ihr Fortkommen 
zu hindern. Häufig ſah man die Wettfahrer be— 
müht, derartige eingebildete Hinderniſſe zu umgehen 
oder zu überſpringen. Dieſe Wahnborſtellungen 
ſind leicht erklärlich, wenn man bedenkt, daß der 
Geiſt des Fahrers faſt unausgeſetzt auf die Er— 
reichung des Zieles gerichtet iſt und daß die 
Szenerie der Rennbahn unabänderlich dieſelbe 
bleibt. Dazu kommt, daß der ſtete Anblick der zu 
einem förmlichen Meer verſchwimmenden Geſichter 
der vielen tauſend die Tribünen belagernden Zu— 
ſchauer für den im Fluge vorüberſchießenden Reiter 
etwas ungemein Aufregendes haben muß. 

Je mehr das Rennen ſeinem Ende ſich näherte, 
deſto leerer wurde die Bahn, deſto abſtoßender aber 
auch das ſich darbietende Schauſpiel. Am ſechſten 
Tage betheiligten ſich nur noch 17 Perſonen an 
dem Rennen, von denen die meiſten hohläugig, 
bleich und abgezehrt auf ihren Rädern hingen, faſt 
unabläſſig mit dem Schlafe kämpften und nur hier 


und da jäh auffuhren, wenn fie in ihren wirren! 


Träumen meinten, einen von hinterliſtiger Hand 
in den Weg geſchleuderten Knüppel überſpringen 
zu müſſen. Wenn immer die Reiter von ihren 
Rädern abſtiegen, um für einige Minuten der Ruhe 
zu pflegen, ſo hatte es den Anſchein, als ob ſie 
alle Fähigkeit eingebüßt hätten, ihre Beine zu ge⸗ 
brauchen. Sie waren kaum im Stande zu gehen. 
Die einzigen ihrem Willen gehorchenden Muskeln 
ſchienen die zum Treten der Pedale benöthigten zu 
ſein. Bei einigen der Preisringer äußerte ſich die 
Gier nach Schlaf in ſo heftiger Weiſe, daß ſie mit 
ihren „Traineuren“ förmliche Fauſtkämpfe aufführten, 
um womöglich einige Stunden Schlafs zu erzwingen. 
Sie wurden aber von ihren grauſamen Meiſtern 
mit Eiswaſſerſtrahlen und gelegentlichen Püffen und 
Stößen unbarmherzig in die Rennbahn zurückge⸗ 
trieben. Der Anblick der vor Ueberanſtrengung 
faſt ihren Verſtand verlierenden Radfahrer ward ſchließ— 
lich ein ſo abſtoßender, daß zahlreiche Zeitungen der 
Weltſtadt dem Verlangen Ausdruck gaben, die gräßliche 
Schauſtellung polizeilich ſchließen zu laſſen, welchem 
Anſuchen die Sportzeitungen aber mit dem Hin⸗ 
weis entgegentraten, daß die an dem Rennen Theil- 
nehmenden freie Männer ſeien, die ſich aus eigener 
Eutſchließung zu dem Kampfe gedrängt hätten 
und von Niemanden gehindert würden, jederzeit 
zurückzutreten. Während dieſer Erörterungen 
rückte endlich der ſechſte und letzte Tag des 
modernen Gladiatorenkampfes heran, und mit ihm 
ſtieg die Erregung der die Halle bei Tag und 
Nacht überflutenden Menſchenmaſſen aufs äußerſte. 
Bereits am Tage zuvor hatten drei Fahrer den 
von Hale im Jahre 1896 erzielten Record von 


Am nächſten Morgen- 


Licht- und Krafterzeugung zu benutzen, iſt nach 
dem „Geſ.“ aufgegeben, wogegen ein viel größeres 
Projekt in Erwägung gezogen wird, um die Städte 
Dt. Eylau und Löbau mit Kraft und Licht, Oſterode 
nur mit Kraft zu verſorgen. Späterhin ſollen die 
Werke noch bedeutend vergrößert werden. 

Königsberg, 23. Januar. Die polizeilichen 
Nachforſchungen nach dem Betrüger Wolff, 
der ſich in Königsberg einen Werthbrief im Betrage 
von 31000 Mk. aneignete, haben ergeben, daß 
der Streich vermuthlich von engliſchen Gaunern 
von langer Hand vorbereitet iſt. Die Checks ſind 
wahrſcheinlich ſchon in England geſtohlen. Dann 
iſt unter dem Namen Wolff ein Berliner Gewerbe⸗ 
ſchein beſchafft, um in dem Königsberger Hotel als 
Legitimation zu dienen. Auffallend iſt, daß ein in 
Berlin in der Friedrichſtadt wohnhafter Kaufmann 
Wolff kürzlich verſchwunden iſt. Die Betrüger 
ſind entkommen, da ſie einen ſechstägigen Vorſprung 
hatten. ö 

Königsberg, 24. Januar. Kammerherr 
von Schmiedeſeck-Woplaucken, der Landtags- 
abgeordnete für Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg, iſt, 
wie der „K. H. Ztg.“ aus Raſtenburg gemeldet 
wird, in letzter Nacht am Herzſchlag verſtorben. 
Rudolf Hilmar v. Sch. war am 10. Oktober 1840 
in Woplaucken geboren, 1859 als Lieutenant beim 
3. Küraſſierregiment in den aktiven Militärdienſt 
getreten, aus er dem 1880 als Major ausſchied, 
um das väterliche Gut zu übernehmen. Im Jahre 
1893 wurde Sch. ins Abgeordnetenhaus gewählt. 

Poſen, 22. Januar. Der Goldarbeiter 
Oswald Teuber hatte es fertig gebracht, ſich mit 
zwei Schweſtern, die beide in Poſen als 
Wittwen leben, im Geheimen zu verloben. Er 
eroberte nicht nur die Herzen, ſondern auch einen 
Theil des Vermögens der beiden Wittwen, in 
einem Falle 900 Mk., im andern auch mehrere 
Hundert Mark. Das Schöffengericht hatte ihn 
wegen dieſer Heirathsſchwindeleien zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatten 
der Angeklagte, ſowie der Staatsanwalt Berufung 
eingelegt. Die Strafkammer erhöhte heute die 
Strafe auf ſechs Monate. 


Lokale Nachrichten. 


Gewerbe⸗Verein. Die geſtrige Sitzung, der 
die Herren Vorſitzenden infolge Verhinderung nicht 
beiwohnen konnten — ein ſehr ſeltener Fall —, 
eröffnete Herr Buchhändler Meißner mit Mit⸗ 
theilungen über die Keſſelheizer- und Maſchiniſten⸗ 
ſchule, deren zweiter Kurſus geſichert iſt. Herr M. 
hofft, daß es dem Fiskus nicht gefallen möge, wie 
die Schule des Gewerbevereins auch die Keſſelheizer— 
ſchule in ſeine ſo vielumfaſſenden Arme zu nehmen, 
ſondern dieſe dem Verein und ſeiner Leitung zu 
laſſen. Darauf nimmt Herr Dr. Lotzin das 
Wort zu feinem Vortrage über die Körner— 
krankheit des Auges (Granuloſe). Der Herr 
Redner weiſt zunächſt auf die Ergebniſſe der im 
Herbſt 1896 eingeſetzten Kommiſſion zur Unter— 
ſuchung der Körnerkrankheit hin, deren Bedeutung 
ſchon daraus hervorgehe, daß die Kommiſſion die 
Errichtung zweier Krankenhäuſer zur Bekämpfung 


der im Stillen wirkt, darſtellt, und führte dann 
an der Hand von Skizzen das Auge in normaler 
Beſchaffeuheit (Durchſchnitt und Vorderanſicht) vor. 
Als eigentlicher Anfangsherd der Körnerkrankheit 
gilt der Winkel der Bindehaut, der ſich in den 
Augapfel legt und deren Oberfläche durch die 
Krankheit ein chagrinartiges Ausſehen erhält. 
Später treten dann auch wohl Eiterungen ein, 
doch wird das Sehvermögen in den leichteren Er- 
krankungsfällen nicht bedeutend geſtört. Allerdings 
wird bei fortſchreitender Krankheit auch die Horn⸗ 
haut in Mitleidenſchaft gezogen und dann iſt die 
Sehthätigkeit bedeutend beeinträchtigt; durch die 
Schrumpfung der Bindehaut und das dadurch ver- 
urſachte Scheuern der Wimpern auf der Hornhaut 
wird dieſe entzündet und es können die ſchädlichſten 
Folgen, ja gänzliche Erblindung eintreten. Glücklicher 


weiſe zeigt ſich die Krankheit nicht immer ſo 
gefährlich, ſtets aber iſt ſie in hohem Grade 
ſchädigend. Der Herr Vortragende bringt dann 


noch einiges ſtatiſtiſche Material bei, wonach ſich 


die Zahl der Blinden z. B. in Oſtpreußen 
(bekanntlich einem Hauptherde der Granuloſe) 
von 1000 auf 10,5 beläuft, während 


Berlin nur 6,06 Blinde auf 1000 Bewohner ſtellt. 
Die Zahl der an Körnerkrankheit Leidenden beträgt 
in Oſtpreußen 150, in Berlin dagegen nur 2 auf 
1000. Die Granuloſe iſt ſtark anſteckend, die 
Uebertragung geſchieht direkt zumeiſt durch gemein⸗ 
ſamen Gebrauch von Handtüchern, Taſchentüchern ꝛc. 
Der Herr Redner geht ſodann auf die geographiſche 
Verbreitung der Körnerkrankheit über und zeigt an 
einer ſehr überſichtlich gearbeiteten Skizze, in welchem 
Maße die Krankheit in den einzelnen Ländern auf— 
tritt. Deutſchland kann im Allgemeinen auf den 
Ruhm verzichten, Herd der Granuloſe zu ſein, doch 
iſt es eigenthümlich, daß ſich einzelne Krankheitsherde 
im Innerſten des Deutſchen Reiches gefunden und 
erhalten haben; ſo graſſirt die Krankheit in Ober— 
franken ſehr (beſonders in Bayreuth), auch in Leipzig, 
Halle, dem ſog. Eichsfeld (Grenze Hannover - 
Heſſen⸗Kaſſel), am Niederrhein (wo die Kohleninduſtrie 
florirt, deren Arbeiter ihr beſonders unterworfen 
find), ſodann aber in Oft- und Weſtpreußen (ganz 
beſonders in Maſuren) und auch in Poſen; Schleſien 
(mit Ausnahme von Beuthen) iſt von der Krankheit 
frei Am ſchwerſten iſt in unſerem näheren Vater— 
lande das oſtpreußiſche Sensburg von der Granuloſe 
heimgeſucht, denn es entfallen auf 1000 Perſonen 
250 Körnerkranke; in Königsberg iſt faſt der gleiche 
Prozentſatz vorhandeu. Auch die ausländiſchen 
Länder wurden von dem Herrn Vortragenden in 
das Bereich ſeiner ſtatiſtiſchen Angaben bezogen und 
es ſtellte ſich heraus, daß als das von der Grannloſe 
am meiſten infizirte europäiſche Reich Rußland an— 
zuſehen iſt, denn in den Oſtſeeprovinzen iſt die 
Hälfte der Augenkranken mit Granuloſe behaftet, 
in Petersburg von 1000 250, in Warſchau ſogar 
300 u. ſ. w. Oeſterreich ſtellt gleichfalls eine ſehr 
hohe Ziffer von Grauuloſekranken, beſonders das 
ſüdliche Ungarn, während eigenthümlicherweiſe die 
Schweiz und Tyrol von der Krankheit verſchont find. 
In Frankreich ſtellen ſich die Verhältniſſe ungefähr wie 
in Deutſchland, ſchlechter ſind ſie in den Balkanſtaaten, 
ſowie in Italien und Spanien. In England ſind 


der Granuloſe ins Auge faßte, die ſich als Feind,] beſonders die iriſchen Provinzen ſtark von der Granuloſe 


1910 Meilen geſchlagen, und es handelte ſich nur 


noch um die Fragen, wer von dieſen dreien der 
Sieger ſei und um wie viele Meilen er den Record 
übertreffen werde. Als Abends um 10 Uhr die 
Veranſtalter des Rennens den Schluß verkündeten, 
hatte auch Hale ſeinen eigenen Record um 10 
Meilen überboten, aber es waren ihm drei Mitbe— 
werber weit voraus. Die beiden Amerikaner 
Shinnerr und Rice hatten 2000 und 2026 Meilen 
zurückgelegt, während der Hauptſieger, Charles 
William Miller aus Chicago, es ſogar auf 2093 
Meilen (3369,73 km) gebracht hatte. Hales Record 
von 1896 war demnach um 183 engliſche Meilen 
(294,63 km) übertroffen! 

Für manchen ſportbegeiſterten und chauviniſtiſch 
veranlagten Amerikaner war es eine bittere Pille, 
als der Sieger voll Stolz erklärte, daß er ein 
Deutſcher, ein geborener Sachſe ſei und eigentlich 
Karl Wilhelm Müller heiße. Aber die Pankees 
waren doch großmüthig genug, das Vollmaß ihrer 
enthuſiaſtiſchen Bewunderung über den jungen 
Sieger auszug ießen, zumal als er nach gewonnener 
Schlacht ſich nochmals auf ſein Stahlroß ſchwang 
und zum Beweis ſeiner bewahrten Friſche und 
lactizität eine Extrafahrt zum Beſten gab, in der 
er Meilen (3,22 km) in 5 Minuten und 
3 St Iden zurücklegte. 

Wöhrend der ſechstägigen Fahrt hatte Müller 
die Rennbahn etwa 18 900 Mal durchmeſſen. 
Am erſten Tage des Rennens, dem 6. Dezember, 
hatte er 1¼ Stunden ausgeruht und davon 
30 Minuten ſchlafend verbracht. Am 7. Dezember 
betrug die Ruhepauſe 1!je Stunder, wovon auf 
den Schlaf 45 Minuten kamen. Am 8. Dezember 
ruhte Müller 2 Stunden und ſchlief 1 Stunde. 
Am 9. Dezember ſchlief er bei 2ſtündiger Pauſe 
50 Minuten. Am 10. Dezember bei 1¼ſtündiger 
Pauſe 45 Minuten und am 11. Dezember bei 
2ſtündiger Pauſe 50 Minuten. Aerztliche Unter— 
ſuchungen, die zu verſchiedenen Malen an den er— 
folgreichſten Fahrern angeſtellt wurden, ergaben, 
daß die Körpertemperatur normal, Puls- und Herz- 
ihätigfeit voll und regelmäßig waren. Es wurde 
aber von verſchiedenen Aerzten die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen, daß die Folgen der ungeheuren An— 
ſtreugungen ſich im Laufe der Zeit bei einzelnen 
der Fahrer bemerklich machen würden. Müllers 
Gewicht war von 160 Pfund nur auf 158 ½ Pfund 
geſunken. 

Alles in allem war das Rennen ein neuer Be— 
weis für die erftaunliche Leiſtungsfähigkeit des von 
einem eiſernen Willen regierten menſchlichen 
Körpers. (Nach der „Kölniſchen Zeitung“.) 


Von Nah und Fern. 


* Etwas über Kiaotſchau. Dem Berichte 
eines Mitarbeiters des „Oſtaſiatiſchen Lloyd“, der 


Kiaotſchau nach der Beſetzung durch die Deutſchen 
beſucht hat, entnehmen wir folgendes: Der Land— 
ſchaft fehlt es vollſtändig an Wald, doch iſt der 
Boden fleißig beſtellt. Die Kiaotſchaubucht bildet 
eine rieſige Waſſerfläche, indeſſen können größere 
Dſchunken fie wegen der Verſandung nur bis zu 
einem Punkte befahren, der von der Stadt Kiao— 
tſchau ſechszehn Seemeilen entfernt iſt. Bei dem 
Dorfe Tſingtau hat die chineſiſche Regierung eine 
ſtattliche Landungsbrücke erbauen laſſen, doch iſt ſie 
noch nicht vollendet. Ueber Felſenklippen iſt die 
Brücke etwa 180 Meter aus Mauerwerk aufgeführt. 
Die Fortſetzung beſteht aus eiſernen Pfeilern, die 
in den ſandigen Meerboden eingeſchraubt ſind und 
eine leichte Eiſenkonſtruktion tragen, die mit Holz— 
bohlen abgedeckt iſt. Obgleich die chineſiſchen Ar- 
beitgeber infolge der Beſetzung der Stelle durch die 
deutſchen Marineſtreitkräfte das Feld geräumt haben, 
wird munter an der Vollendung der Brücke fortge- 
arbeitet. Nur der Oberleiter des Baues iſt wegge— 
laufen. Die Löhne der Arbeitsleute bezahlt die 
deutſche Verwaltung weiter. Längs des fertigen 
Theiles der Brücke kann man leicht landen, 
und auf ihr gelangt man in wenigen Minuten 
zu dem dicht am Ufer liegenden Baradenlager, 
einem viereckigen, nach chineſiſcher Art von 
drei bis vier Meter hohen Lehmwällen eingefaßten 
Platz, auf dem allerlei einſtöckige Gebäude aufge— 
führt ſind, die Kaſernen- und Niederlagezwecken 
dienen ſollen. Augenblicklich werden dort Vorräthe 
für die deutſche Beſatzung aufgeſpeichert. Vom 
Barackenlager gelangt man auf einem breiten, offenbar 
von der chineſiſchen Militärverwaltung augelegten 
Wege in etwa fünf Minuten zu dem Dorfe Tſingtau. 
In der Nähe befindet ſich ein Tempel, wo ein 90“ 
jähriger und ein 65jähriger Prieſter hauſeu. Dann 
folgt eine breite, gepflaſterte Straße, auf der reges 
Marktleben herrſcht, denn die Bewohner find ſammt 
ihren Frauen und Kindern wieder zurückgekehrt. 
Nach Tſingtau kommen aber auch die Landleute der 
weiteren Umgegend zu Markte, um Birnen, ſüße 
Kartoffeln, Kohl, Wurzeln, Grünzeug, Hühner, Eier, 
Fiſche und eine kleine Sorte Haſen zu verkaufen. 
Die Bevölkerung macht einen freundlichen Eindruck, 
denn ſie hat einen guten Tauſch gemacht, da das 
Geld reichlicher fließt und jeder Abzug, ſowie unge⸗ 
rechter Druck unterbleiben. An das Dorf lehnt 
ſich das große amen (Amtsgebäude) des chineſiſchen 
Generals, der dort den Oberbefehl geführt hat. 
Die zahlreichen Gebäude haben alle Steinmauern. 
Auch die Häuſer der Bauern ſind aus Stein her— 
geſtellt. 

* Gefährliche Hochſtapelei und Heiraths⸗ 
ſchwindel haben den Zahntechniker Richard K. in 
Hannover, der vorgab, naher Verwandter eines 
höheren Medizinalbeamten zu ſein, ins Gefängniß 
gebracht. Der Feſtgenommene hatte ſich dort als 
Dr. med. H., Aſſiſtenzarzt am Lindener Kranken⸗ 


ergriffen und ſtellen ſich dort die Erkrankungsprozente 
faſt ſo wie in Maſuren. Schweden und Dänemark 
ſind von der Körnerkrankheit faſt frei, dagegen ſind 
in Egypten Landſtriche ohne Erkrankungen an derſelben 
Ausnahmen. Beſonders große Verbreitung hat die 
Körnerkrankheit in China, wo von 1000 Augen- 
kranken 700 an Granuloſe leiden. — Nach dieſen 
nur zum kleinſten Theil angeführten ſtatiſtiſchen 
Ausführungen über die Verbreitung der Körner— 
krankheit verbreitete ſich der Vortragende über die Frage: 
„Wie erfolgt die Verbreitung der Körnerkrankheit?“ 
Aus Egypten, dem Hauptherde der Granuloſe, iſt 
die Krankheit infolge der Feldzüge, den Franzoſen, 
Engländer und Italiener dort führten, in die einzelnen 
Länder verſchleppt worden und fo auch 1806 —7 
auf unſere Bevölkerung übertragen. Nach Oſtpreußen 
iſt die Krankheit jedenfalls auch durch Polen direkt 
eingeſchleppt worden. — Der Vortrag wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Auf eine Anfrage 
des Herrn Meißner läßt ſich Herr Dr. Lotzin noch 
über die Gegenmaßregeln — vorbeugende und Heil- 
maßregeln — aus. Erſtere ſind ſelbſtverſtändlich 
größte Sauberkeit, letztere beſtehen in Beizungen, 
Ausſchneiden reſp. Ausquetſchen des erkrankten Theils 
der Bindehaut. Nach Verleſungen zweier Fragen, 
deren Beantwortung zurückgelegt wurde, zeigte Herr 
Bruno Ernſt einige Kunſtſchloſſerarbeiten vor — 
Photographie⸗Rahmen, Briefkaſtenſchild, Flurlaterne 
— deren vorzügliche Ausführung gerechte Würdigung 
fand. Herr Levy zeigte einen aus gebogenem Holz 
gefertigten Spazierſtock, kombinirt mit einem Ruhe⸗ 
ſeſſel vor, der ſich bei Ausflügen gut bewähren 
dürfte, und einen praktiſchen Schirmſtänder. 

Zur Bernſteinfrage. In der letzten Sitzung 
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde zu Kap. 1 Tit. 6 „Aus der Nutzung des 
Bernſteinregals“, wo ein Minderertrag von 179 600 
M. eingetragen iſt, von der Regierung erklärt, daß 
die Strafverfahren gegen Becker und Unbekannt 
noch nicht zu einem Ergebniß geführt hätten. Eine 
weitere Verpachtung werde nicht ftattfinden können; 
entweder müſſe der fernere Betrieb durch eine 
Aktiengeſellſchaft oder durch Selbſtverwaltung 
geſchehen. 

Zweigverein Weſtpreußen des Vereins 
oſtdeutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller. 
Vor kurzem wurde in Graudenz unter großer Be— 
theiligung die erſte Verſammlung des Zweigvereins 
abgehalten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Ludwig 
Lehmann⸗-Mewe, zum Stellvertreter Herr Eugen 
Perwo in Firma D. Wieler⸗Elbing, zum Schrift- 
ſührer Herr H. Kampmann-Graudenz, zum Stell— 
vertreter B. Fiſcher⸗Graudenz gewählt. Als Sitz 
des Zweigvereins wurde Graudenz, weil in der 
Mitte Weſtpreußens belegen, beibehalten; auch die 
nächſte Generalverſammlung ſoll in Graudenz ſtatt— 
finden. Den Beſtrebungen des Zentral-Verbandes 
von Vereinen deutſcher Holzhändler, dem auch der 
Hauptverein angehört, wegen Verbilligung der Feuer— 
verſicherungsprämien für Sägewerke wurde die vollſte 
Zuſtimmung ertheilt. Beklagt wurde die ſpäte Feſt⸗ 
ſetzung der Holzverkaufstermine von Seiten der 
königlichen Forſtverwaltungen, wodurch die Gefchäfts- 
une der einzelnen Käufer weſentlich erſchwert 
würden. 


hauſe, ausgegeben und ſich dadurch Zutritt zu wohl— 
habenden Bürgerfamilien zu verſchaffen gewußt. 
Er knüpfte mit deren Töchtern Liebesverhältniſſe 
an, die wiederholt zu Verlobungen geführt haben. 
Bei dieſer Gelegenheit lockte er den Mädchen unter 
falſchen Vorſpiegelungen ihre Schmuck- und ſonſtigen 
Werthſachen ab, um dieſe ſofort zu verſetzen. 
Außerdem prellte er auch ſeine „Zukünftigen“ um 
mehr oder minder hohe Geldbeträge. Um die 
Familien in Sicherheit zu wiegen, fertigte er Rezepte 
aus, ſtellte Beſcheinigungen über erfolgte Impfungen 
aus und brüſtete fich in ſeinen Liebesbriefen be- 
ſtändig mit feiner großen Privatpraxis. Auch Ein- 
ladungsſchreiben ließ der Schwindler an ſich und 
ſeine Bräute ergehen, in denen er von Profeſſoren, 
Aerzten und anderen höher geſtellten Perſönlichkeiten 
zu Feſtlichkeiten eingeladen wurde. Daneben betrieb 
er noch das Geſchäft eines Heirathsvermittlers, 
indem er auch die Freundinnen ſeiner Bränte unter 
die Haube zu bringen verſuchte. K., welcher aus 
guter Familie ſtammt und nur durch übergroßen 
Leichtſinn auf dieſe abſchüſſige Bahn gerathen iſt, 
war in der letzten Zeit vollſtändig ohne Mittel; 
er hielt ſich meiſt den Tag bei ſeiner letzten 
Braut auf. 


— 


Literatur. 


8 Sehr verkehrt iſt es, das Halten einer Mo- 
denzeitung für Luxus zu erklären. Ganz im Gegen- 
theil, — eine gute Modenzeitung iſt die beſte Lehr- 
meiſterin in der Kunſt des Sparens. Sie macht es 
möglich, die Garderobe der Erwachſenen wie der 
Kinder mit Hülfe zuverläſſiger Schnitte im Hauſe 
anzufertigen und Vorhandenes dabei zu verwerthen; 
fie ſorgt für leicht und billig herzustellende Hand— 
arbeiten zum Schmuck des Hauſes, ja ſie ertheilt 
auch trefflichen Rath und giebt praktiſche Hinweiſe 
auf wirthſchaftlichem Gebiete, auf dem der Geſund⸗ 
heitslehre, der Kinder-Erziehung und des Erwerbs; 
ſie weiſt zuverläſſige Bezugsquellen für die verſchie⸗ 
denen Bedürfniſſe nach, und ſchließlich ſorgt ſie auch 
für Unterhaltung. — „Wo dieſe ideale Familien. 
Zeitung zu finden iſt,“ wird die Leſerin fragen. 
„Abonniren Sie auf die Modenwelt, — wohlver⸗ 
ſtanden die altbekannte Lipperheide'ſche Moden⸗ 


welt, — und Sie werden finden, daß wir eher 
zu wenig als zu viel geſagt haben. 
Heiteres. 


— Aus den „Humoriſtiſchen Blättern.“ 
Wirth: „Ich möchte gern einen klaſſiſchen Spruch 
hier über meinen Büffet anbringen laſſen; wüßte 
ich nur welchen.“ — Gaſt: „Schreiben Sie doch: 
„Des Lebens ungemiſchte Freude wird keinem 
Sterblichen zu Theil.“ 


